
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

181 (7.8.1925)



Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Ar. 181 45, Mtg.Karlsruhe, Zrelkagden 7. Auauik isr.

Mit den Wochenbeilagen «,Oie Mußestunde^ und ^Volk und Zeit" (mit Bildern)

^«rugspreis : halbmonatlich 1 .— <M. mit , 90 4 ohne Zustellung . Einzel - Ausgabe : Werktags mittags . Eeschäftsstelle Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : Ser >

.̂ eis lg Samstags 15 ^j . — Anzeigen: die einspaltige Kolonelzcile u . Redaktion : Luiscnstr. 24. Fernsprecher : mann Kadel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag

auswärts 25H , Reklamen 80H . Annahmeschlub 8 Ubr vormittags . Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 . der Verlagsdruckerei Bolksfrcund E . m. b . S ., sämtliche in Karlsruhe .

Optantenelend und deutschnationale Hetze
Protest des Reichstages gegen Polen - Erklärungen des Außenministers - Scharfe Zurückweisung der

deutzchnationalen Sehe gegen den preußischen Znnenminister
, Berlin , 6 . Aug . Im Reichstag wurden am Donners -
?»S die deutschnationalen und kommunistischen Jnterpel -
"tionen über die polnischen Ausweisungen

Zustände im Optantenlager in Schneidemülh

^ handelt . Die Rede des deutschnationalen Abg. von
e u d e l l war eine Ueberraschung. Während die deutsch-

»ationale Presse tagelang in wildester ^ Weise gehetzt
Mte , begann der deutschnationale Redner seinen Vor¬

tag mit der Bemerkung , daß er gerade nicht partei¬
politisch ausschlachten wolle. Vielleicht trug zu seiner

Zurückhaltung bei, daß der preußische Minister des Jn -
"orn auf der Bundesratsbank saß und in der Lage ge¬

wesen wäre , im Hause eine deutschnationale Hetze sofort
»urückzuweisen . Sogar die Rede v . Keudell war sehr in¬
haltslos und bestand nur in wenigen Fragen an die
"ieichsregierung. Rach einer Rede des kommunistischen

Abg. Rädel beantragte der Neichsaußenminister Strese -
Mnn die Interpellation seiner Rede . Sie war eine
Uharse Zurückweisung der dcutschnationalen Angriffe auf

preußischen Znnenminister und den sozialdemokrati-

Aen Gesandten Rauer aus Warschau . Man merkte
Derrn Stresemann die Erregung über das Verhalten der

^ eutschnationalen an . Er machte ihnen klar , daß die

AHtige nationale Politik gewesen sei, in diesen Tagen
M die polnische Brutalität hinzuweisen und nicht an
"iebendingen herumzunörgeln und Schuld zu suchen, wo
' " «ne vorhanden gewesen wäre . Es war richtig, daß der

Neußifche Innenminister , nach dieser Stresemannfchen
Arve, die auch auf den Bänken der Sozialdemokratie teil¬

weise lebhafte Zustimmung fand , es nicht mehr für ge¬

lten hielt , selbst noch das Wort zu nehmen . Eine Rede
oes völkischen Abg . Kugel wurde außer seiner Fraktion
"Ur mit Gelächter ausgenommen.
. Von der Sozialdemokratie sprach der Abg . Nowak ,
oer den preußischen Znnenminister nach Schneidemühl
begleitet hatte und somit aus eigener Anschauung das

unberechtigte der deutschnationalen Angriffe schildern
Mute und später noch der Abg . L a n d s b e r g > der in
lilner ruhigen und geistvollen Art der deutschnationalen
Kartei den Rest gab.

Als der Reichstag die Tagesordnung festsetzen

sollte , schlug Vizepräsident Rießer vor , als ersten Punkt
uns die heutige Tagesordnung die Steuervorlage
und als zweiten Punkt die zweite Beratung der Zoll -

Vorlage zu setzen. Der Abg. Mülle r -Franken ^Soz .)

poteftieite gegen diese Festsetzung der Tagesordnung , da

^ Aeltestenrat vereinbart worden war , die Zollvorlage
?lft am Samstag auf die Tagesordnung zu setzen. Müller -

ranken stellte den Gegenantrag , heute nach der dritten

^ eratung der Steuergesctze die A m n e st i e v o r l ag e
»u erledigen , während der völkische Abg. Gräfe sich da¬

ngen aussprach. Als abgestimmt wurde , entschied sich
Ule Mehreit für den Vorschlag des Präsidenten . — Um
ö Uhr abends vertagte sich das Haus .

*
Sitzungsbericht

v Vor Eintritt in' die Tagesordnung teilt Präsident Loebe

N Haufe mit, dab anstelle des verstorbenen kommunistischen

^vg . Eichhorn der Abg. Tiedt in die kommunistische Reichs-
»gsfraktion eingetreten sei.

,, Dann tritt das Haus in die Besprechung der Jntervella -
lo« zur Ovtautenfrage ein.

^ Abg. Dr . v. Keudell (D .N .) begründet die deutschuationale
Mervellation betr . Ausweisung Deutscher aus Polen . Er

^ fdert den Reichstag auf , in der Ovtautenfrage einmal ein¬

stig zusammenzuarbciten und zu untersuchen, wie es zu den
'" lnachvollen Zuständen in Schneidemübl gekommen sei , um

>ne Wiederholung dieser Zustände ztt verhüten . Die deutsch -

.«ltwnale Interpellation fragt die Regierung , was sie getan

Me , um zu vermindern , dab die polnische Regierung in den
*e?ie« Tagen mehr als SV 880 Deutsche von Saus und Hof ver¬

erben habe.
v . Ferner wird gefragt , was die Regierung getan habe , um
°le Vertriebenen vor dem bittersten Elend zu bewahren und

die Regierung zu tun gedenke , um gegebenenfalls unter

Zuwendung von Bergeltungsmabnahme » die deutschen Ein -

Wd, .?ler Polens in Zukunft zu schützen. Die Regierung soll

dfllären , ob sie die Ueberzeugung gewonnen habe , dab die vol-

lllsche Regierung ihrer Verpflichtung , den Optanten den

Lfbertritt nach Deutschland zu erleichtern , nachgekommen sei.

7^lr polnische Regierung habe sich mittelalterliche Ausschrei-

Ullgen zuschulden kommen lasten. Bei weiten Kreisen habe es

fremden erregt , dab der deutsche Gesandte in Warschau ge¬
rade in dieser Zeit auf Urlaub gegangen sei . (Zustimmung
lEchts) . Die Verantwortlichkeits - und die Zuständigkeitsgren -

für die Vorgänge in Schneidemühl dürften nicht verschoben

Wilden. Der preußische Innenminister Severing , der zuständig

Ar die Vorkommnisse sei, werde wohl die verantwortlichen
"vcapiten bezeichnen können. Die Vorkehrungen für den Or>-

lantenempfang in Schneidemühl seien in unwürdiger Weise
"lllzureickend gewesen. (Sehr richtig rechts.) An den Reichs¬

innenminister müsse die Frage gerichtet werden , ob er genügend
Mittel zur Verfügung gestellt habe. Der Zweck der vorlie¬

genden Interpellation sei, dab anstelle schöner Worte Taten für
die Optanten treten möchten. (Beifall rechts.)

Abg. Raedel (K .) begründet die Interpellation seiner
Fraktion , in der die Regierung aufgesordert wird , unverzüglich
Maßnahmen zur Linderung der Flüchtlinasnot zu treffen . Die

Verantwortung für die Vorgänge in Schneidemübl trage in

erster Linie die Reichsregierung und damit die hinter ihr

stehenden Parteien . Der Redner fragt , ob es dem Auben-

minister Stresemann nicht bekannt sei , dab die polnische Regie¬

rung schon seit langem Vorbereitungen zur Aufnahme der pol¬

nischen Rückwanderer getroffen habe . Die Reichsregierung
habe das nicht getan , aber von Ueberraschungen gesprochen .
(Hört , hört links .)

Reichsauhenminister Dr . Stresemann

weist den Vorwurf zurück, dab der deutsche Gesandte in War¬

schau, Rauscher, in dieser wichtigen Feit in Urlaub gegangen

sei . Rauscher sei erst in Urlaub gefahren , als alle seine Be¬

mühungen in der Optantenfrage bei der polnischen Regierung

ergebnislos verlaufen waren und es sich nicht mehr mit der

Würde des Reiches vereinbare « lieh , weiter zu verhandeln .

(Beifall links , Lärm rechts.) Der Redner gibt dann im Na¬

men der Reichsregierung und im Einverständnis mit dem

preubischen Ministerium des Innern folgende Erklärung ab :

Die deutsche Delegation in Wien bat durch direkte Verhand¬

lungen mit der polnischen Delegation versucht, eine Mil¬

derung des Schiedsspruches des Präsidenten , Kaeckenbeeck, ber-

beizuführen , wonach Deutschland die Abschiebung der deut¬

schen Optanten aus Polen dulden müßte .
' Dttzft Bemühungen '

sind am polnischen Widerstand gescheitert und es ist nur ge¬

lungen , eine Erleichterung der Abwanderungsbedingungen zu

erreichen. Nach Unterzeichnung des Wiener Abkommens vom

30. August vorigen Jahres hat das auswärtige Amt die deut¬

sche Gesandtschaft in Warschau beauftragt , in dringlicher

Form bei der polnischen Regierung um einen Verricht auf die

Ausweisungsbefugniste bzw . auf eine Einschränkung des Krei¬

ses der abwanderungspflichtigen Optanten binzuwirken . Diese

Bemühungen , die sogar noch im Juli dieses Jahres stattfan -

dcn, batten jedoch keinen nennenswerten Erfolg . Nicht ein¬

mal der Wünsch wurde berücksichtigt , von der Abwanderungs -

pflicht Greise, Kriegsbeschädigte, Witwen und Waisen auszu -

nehmcn. Das Bestreben der Reichsregicrung , das Los der

beiderseitigen abwanderungspflichtigen Optanten zu mildern

oder ihren Kreis einzuschränken, ist also an der starren Hal¬

tung der polnischen Regierung gescheitert.
Die Behandlung dev Optantenfrage wurde vom Reichs-

Minister des Innern übernommen . Am 1 . und am 8 . Dezem¬

ber 1824 fanden Besprechungen mit .den beteiligten Stellen

des Reiches und Preuhens statt . Dabei wurde die Zahl der

aus Polen Abwanderungspflichtigen auf rund 27 080 ange¬

geben. Mit dör Beförderung der Optanten an die deutsche
Grenze wurden die deutschen Konsulate in Posen und Tborn

beauftragt , die mit ihren organisatorischen Mabnahmen be-

lieits im Februar begannen . Nach diesen Vorbereitungen
konnten schon im Juli 8000 Optanten die Abwanderung an-

treten , ohne das Durchgangslager in Schneidemübl zu be¬

rühren . Das Durchgangslager in Schneidemübl war lediglich
für die erste Aufnahme von 8000 Optanten bestimmt , deren

rasche Weiterleitung durch die preubischen Vorschriften ge¬

währleistet war . Neben den : Wohnungsproblem bat die Frage

der Arbeitsbeschaffung eine bedeutsame Rolle gespielt. Zu

diesem Zweck war von der Reichsarbeitsverwaltung Mitte

Avril eine Optantenvermittlungsstelle eingerichtet worden ,
deren Leitung einem hervorragenden Sachkenner übertragen

wurde . So gelang es, bis zum 4. August d. I . 8751 Personen
in Arbeitsstellen unterzubringen . An Mitteln für die Unter¬

bringung sind vom Reich und Preußen insgesamt 8,8 Millionen

Mark bereitgestellt und weitere 8 Millionen für die Unterbrin¬

gung der zu erwartenden Optanten ausgeworfen .
Die Besetzung des Lagers hat sich schon auf 8000 vermin¬

dert . Die Reichsregierung hat sich sur Richtschnur gemacht,
dab
dieselbe Behandlung, denen die deutschen Optanten in Polen
ausgesetzt find, auch den polnischen Optanten in Deutschland

zuteil werden solle .

Um die Lage der deutschen Optanten nicht unnötig zu er¬
schweren , würden wir Revresstvmabnabmen solcher Art erst
dann ergreifen , wenn Polen zu solchen Mabnahmen voran¬
gegangen ist . (Grobe Unruhe bei den Völkischen .) Wir haben
das größte Interesse an der klaren Feststellung , daß Polen
mit Gewaltmabnahmr » vorangegange » ist. (Abg . v. Eraefe ,
völk. : Ist Polen denn damit noch nicht vorangegangen ?)
Warten Sie , Herr o . Graefe , das Ende meiner Erklärung ab.
(Unruhe und Entrüstungsrufe bei den Völkischen .) Demgemäß
bat die deutsche Regierung , nachdem die polnische Regierung
den deutschen Optanten die Auswaaocrungsverfügung zu¬

stellte, dasselbe den polnischen Optanten gegenüber getan .

Heute ist uns berichtet worden, dab die polnischen Behörden

den deutschen Optanten , die noch nicht ckbgcreist sind, den Be¬

fehl erteilt haben , innerhalb 48 Standen Polen zu verlaßen .

(Pfui -Rufe .) Darauf bin haben wir sofort gleiche Mabnah -

mcn gegen die noch in Deutschland befindlichen polnischen Op¬

tanten verfügt .
Dieser Regierungserklärung , die ich im Einverständnis

mit der preußischen Regierung abgegeben habe , muß ich hin¬

zufügen, den Ausdruck meines aubcrordentlichen Bedauerns

darüber , dab vielfach innerpolitische Betrachtungen bei der

Erörterung dieser Dinge den aubenpolitischen vorangestellt
worden sind . (Lebhafte Zustimmung rechts.) Die Frage , wer

an irgendwelchen Mängeln bei der Unterbringung der Flücht¬

linge die Schuld trägt , mübte doch sekundär sein

gegenüber dem Weltunrecht , dab 5 Jahre nach dem Kriege

5800 Menschen gewaltsam aus ihrer Heimat vertrieben werden.

Die polnische Regierung beruft sich auf formales Recht bei der

Ausweisung . Hier wird das formale Recht das größte Un¬

recht . Die polnische Regierung gebt in einer Weise vor , die

in anderen europäischen Ländern zum Glück nicht üblich ist .

Deutschland hat am 10. Januar die ihm durch den Versailler
Vertrag genommene handelspolitische Freiheit wiedergewon¬
nen . Von den alliierten Staaten hat keiner irgendwelche
Mabnahmen gegen Deutschland wegen der Ausübung dieser
Freiheit ergriffen . Polen aber bat mit Einfuhrverboten und

mit der Ausweisung der deutschen Optanten den Anfang

. 4madjtv
Der Eeist , mit dem Polen « rgeht , ist nicht der Geist der

Befriedung Europas , sondernVder Eeist des Hasics und der
Selbstsucht.

(Lebhafte Zustimmung .) Wenn auch wir jetzt als Antwort
auf das Vorgeben Polensidie polnischen Optanten binnen 48
Stunden ausweisen , so tun wir das nicht mit dem Gefühl der
Befriedung , zu solchen Maßnahmen schreiten zu können, son¬
dern mit dem Gefühl der Beschämung darüber , zu solchen
Mabnahmen greifen zu müssen . Es ist tief bedauerlich , daß

durch den an diese Dinge geknüpften innervolitischen Streit
die Aufmerksamkeit des Auslandes abgelenkt wird von dem

furchtbaren Unrecht, das jetzt durch Polen dem Eeist der Zi¬

vilisation angetan worden ist ., Unsere Gedanken sind bei den
Opfern dieser Gewalt .

Abg. Kube (Völk.) : Wir vermissen bei den Deutschnationa¬
len in dieser Frage den Kampfesgeist Helfferichs und der
deutschnationalen Presse. Polen müsse gezwungen werden , die
Manieren eines zivilisierten Staates anzunehmcn . Der deut¬
sche Gesandte in Warschau Ulrich Rauscher habe auch bei die- '

ser Gelegenheit wieder bewiesen, dab er durchaus ungeeignet
für die Vertretung in Polen sei . Die Regierung müsse darüber
Auskunft geben, ob cs richtig ist , dab auf dem Berliner Poli¬
zeipräsidium täglich viele polnische Juden eingebürgert wer¬
den. (Hört , hört rechts.) Die deutsche Regierung müsse end¬
lich gegen Polen die nötigen Vergeltungsmaßnahmen treffen .
Der Großgrundbesitzer Graf Oppersdorf , der fein Deutschtum
an Polen verraten habe , hätte längst enteignet werden müs¬
sen . Die vielen polnischen Arbeiter , die in deutschen indu¬
striellen Werken und auf deutschen Gütern beschäftigt sind,
mübten durch Deutsche ersetzt werden . (Beifall und Rufe
links : Sagen Sie das den Deutschnationalen .) Der Redner
macht- zum Schluß dem preubischen Innenminister Severing
den Vorwurf , er habe durch Unterlassungssünden die schlechte
Unterbringung der deutschen Optanten in Schneidemübl ver¬
schuldet .

Abg . Rowack (Soz .) :
” i

schildert auf Grund eines persönlichen Besuches, daß die Ver¬
hältnisse im Schneidemübler Ovtantenlager durch den Besuch
und das tatkräftige Vorgehen des preubischen Innenministers
Severing viel Besserung erfahren haben . Die Erobsrundbe -

sitzer in der Schneidemübler Umgebung hätten sich leider ge¬
weigert , den Optanten das nötige Stroh für ihr Lager zu ge¬
währen . (Hört , hört links .) Die deutschnationale Presse
mache sich des schmählichsten Undankes schuldig , wenn sie mit
unflätigen Angriffen gegen den preußischen Innenminister Se¬
vering vorgebe, der wirksam und tatkräftig für Hilfe gesorgt
habe. Jetzt sei festgestellt, dab die Zustände im Schneidemübler
Lager nicht durch die preußische Regierung , sondern durch die
mangelhafte GeldbewlNignng der Reichsregierung verschuldet
worden sei .

Abg. BuchhA (Z ) bedauert , daß die furchtbare Rot der
Optanten zum Gegenstand eines gehässigen Parteistreites in

gemacht worden sei . Die Tendenzmeldungen dieser
Presse hatten nur neues Wasser auf die Mühlen der Polen gc-

ili t on , und da nach deutschen Schuldigen ac -
sucht, ohne auf den wahren Schuldigen hinzuweisen : Die Ruck-
fichtslostgkeit und Grausamkeit der polnischen Politik . (Bei¬
fall .) Bei den Vorbereitungen zur Aufnahme und Unterbrin¬

gung der Optanten hätte man mehr die Organisation der
freien Wohlfahrtspflege mit beranzieben sollen
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. Abg. Dr . Mittelmann (D .Vv .) : Die volnische Eewalt -volitik gegen treue Deutsche sollte eine Angelegenheit des gan¬zen deutschen Volkes sein , nicht eine Angelegenheit des Partei -chaders. (Beifall .) Die volnische Politik , das habe kürzlichĉin französischer Schriftsteller anerkannt , streue eine Saat des
Hasses , die bei den Deutschen dem Bedürfnis nach einer fried-
ttchen Revision der Ostgrenzen immer neue Nahrung gebe.

,Daher denke man in der Tat immer wieder an den polnischen«Korridor , dem Pfahl im deutschen Fleische . Für die Unter¬bringung und Unterstützung der deutschen Optanten müsse allesgetan werden , was notwendig ist , und das Siedelungswerk fürdie Optanten müsse nachdrücklichst gefördert werden.Abg. Dr . Haas (D .) bezeichnet es als einen schlechten
Dienst an den unglücklichen Optanten , wenn ihre Not dazu be¬
nutzt werde, gehässige Angriffe gegen politische Gegner zu rich¬ten . Dem groben Unfug der politischen Agitation im Flücht¬
lingslager müsse schleunigst ein Ende gemacht werden . (Bei¬
fall links .) Jetzt komme es vor allem darauf an , für die

Deutschen Optanten ausreichende Sicdelungsmöglichkeiten zu
schaffen . Polen sei in die längst überwundenen Methoden
Mittelalterlicher Gewaltpolitik zurückverfallen.

Abg. Dr . Bredt (WVG .) hält es nicht für zweckmäßig , in
diesem Augenblick Angriffe gegen Reichsbehörden oder preu-S e Behörden zu richten. Die Hauvtsorge müsse jetzt Die

e für die Optanten sein. Nach den unerhörten Akten pol¬
nischer Gewaltpolitik gegen Deutsche müsse jetzt verlangt wer¬
den, daß die deutsche Regierung rücksichtslos alle die Polen aüs -

,weist , die nach Deutschland übergesiedelt sind und die zum
größten Teil hier als Blutsauger aufgegetreten seien. Man
.solle nicht vergessen, daß unsere Politik nicht im Westen, son¬dern im Osten liege . Polen sei ein Staat , mit dem man einige
Jahre , Rußland aber ein solcher, mit dem man Jahrhunderte
rechnen müsse.

Es folgen dann die Schlußworte der Interpellanten .Abg. Schultz (DR .) gibt zunächst von einer EntschließungKenntnis , die die Deutschnationalen eingebracht haben . Diese
Entschließung fordert , daß bei künftigen Ausweisungen groß¬zügigere Borsorae getroffen werde, daß besondere Mittel zur
Ansiedlung der aus Polen Vertriebenen bereitgestellt werden,daß allen Flüchtlingen aus Polen freie Beförderung dahingewährt wird , wo sie beschäftigt werden sollen und daß die
deutsche Regierung Gegenmaßnahmen gegen das VorgehenPolens ergreifen müsse. Für die schweren Uebelstände im
Schneidemühle! Lager und für die nicht genügenden Vorkeh¬
rungen ist verantwortlich das Ministerium , das mit der Be¬treuung des Flüchtlingslagers beauftragt worden ist . Der
Außenminister hat zu unserer Freude erklärt , daß er nun¬mehr dieselben Repressalien gegen Polen ergreifen werde.Vielleicht wäre cs besser gewesen , etwas früher damit zu be¬
ginnen . Der Redner wendet sich dann gegen den sozialdemo¬
kratischen Sprecher, der zu unrecht die Ostmarkcnpolitik ver¬urteilt und Polen Recht gegeben habe . So etwas sollte manvon einer deutschen Tribüne nicht wieder sagen. (LebhafterBeifall rechts.)

Abg. Rädel (Komm.) meint , die Ausführungen des Außen¬
ministers müßten bei den Vertriebenen in Schneidemühl ver¬bitternd wirken. Man könne als Repressalie all« Parasiten ,auch die polnischen Juden , ausweisen , die produktiven Ele¬
mente müsse man aber im Lande behalten . Man dürfe nichtohne weiteres jeden Polen aus Deutschland hinausschmeißen.Abg. Landsberg (Soz.) : Die Sozialdemokraten hätten ge¬
wünscht . der deutsche Reichstag hätte sich zusammengefunden
zu einem starken Appell an das Weltgewissen. (Gelächter
rechts.) Wenn Sie (nach rechts) darüber lachen, beweisen Sie
nur , daß Sie kein Gewissen haben . (Lebhafte Zustimmunglinks .) Es sei wohl richtig, daß es mit einem Male schwer
sei , so viele Tausende unterzubringcn . Die Frage nach der
Schuld solle aber zurzeit nicht untersucht werden . Es sei be¬
zeichnend , daß in der ganzen Ddeutschnationalen Presse der
Streit um das volnische Vorgehen betrieben worden sei unter
dem Bestreben, den verhaßten preußischen Innenminister zu
bekämpfen.

Abg. von Ramin (Völk.) : Solche Vorgänge , wie die pol¬
nische Ausweisung , seien nichts als die Folge der Erfllllungs -politik , die seit Unterzeichnung des Schandfriedens betriebenwerde. Man müsse endlich mal das Steuer berumreißen . (Bei¬fall und Heilrufc bei den Völkischen .) — Damit schließt dieBesprechung der Ovtantenintervellation .Mit allen Stimmen gegen die der Kommunisten wird eine

interfraktionelle Entschließung
angenommen, die folgende Fassung bat :Der Reichstag protestiert gegen die von der Regierungder Republik Polen gegen die deutschen Optanten rücksichtslosverfügte Ausweisung . Er gibt der Ueberzeugung Ausdruck,daß durch eine solche Verletzung unveräußerlicher Menschen¬rechte dem Frieden der Welt nicht gedient wird . Der Reichs¬tag fordert die Reichsregierung auf, auch weiterhin alle Ge¬genmaßnahmen zu ergreifen , um die volnische Regierung vonder Fortsetzung einer so verderblichen Politik fernzuhalten undm»t aller Kraft für das Wohl und die Zukunft der vertrie¬benen Deutschen ru sorgen .

Alle übrigen Anträge werden mit Ausnahme der der Völ¬kischen und Kommunisten zurückgezogen , die Anträge der letzt¬genannten Parteien werden abgelehnt .Die von dem Abg. Gildemeister (D .Vv .) eingebrachte No¬velle zur Verordnung über die Kraftfahrzeuglinien wird ohneDebatte in 2. und 3. Beratung angenommen. Die Novelle zurVerordnung betr . den Verkehr mit Vieh und Fleisch wirdgleichfalls debattelos in 2. und 3 . Beratung angenommenUm 9 Uhr vertagt sich das Haus auf Freitag 10 Uhr vormAuf der Tagesordnung steht die 3. Beratung der Steuervor¬lagen , ein Zentrumsantrag auf Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusses über die Verhältnisse in der Verwaltungdes Branntweinmonopols und die 2 . Beratung des Zolltarifs

- © -

Der Optanienkrakeei der
Rechtspresse

Als der erste Akt der großen Ausweisiingstragödie an
der deutsch-polnischen Grenze in Szene ging und die ge¬
samte politische Welt im Ausland mit Spannung und In -
teresse sich für das O p t a n t e n t r a u e r s v i el und seine
Ursachen zu interessieren begann , brachte es die von allen
guten Geistern verlassene deutsche Rechtspresse fertig , eine
große Entlastungsoffensive zugunsten Po -
lens vorzunehmen . Ihr ganzes , völlig unsachliches und
rein parteipolitisch motiviertes Geschrei gegen Severing
verschob fiir das Ausland völlig den Blickpunkt in der
ganzen Frage . Die Hoffnung , daß sich aus den Schwierig¬keiten . die infolge des plötzlichen Anschwellens des
Flüchtlingsstroms in Schneidemühl in den ersten zwei
Tagen entstanden , ein Entrüstungsstilrm gegen den preu
tzischen Innenminister fabrizieren lassen könnte , raubtedem parteipolitische Fanatismus der Rechtspresse die Be -
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sinnung . Trotz Warnungen der Reichsregierung wurde
besinnungs - und hemmungslos gelogen bezw. gehetzt und
dem Ausland die Auffassung , Deutschland und vor allem
Preußen behandle die deutschen Optanten noch schlimmerals Polen , förmlich aufgezwungen . Staatspolitisch völlig
disziplinlos und rasend wie immer , wenn es gilt , der ver¬
haßten Republik und ihren Ministern einen Schlag zu ver¬
setzen, vergaß die Rechtspresse völlig , daß gerade gegen¬über der polnischen Propaganda im Ausland doppelte Bor -
sicht in der Kritik an den Vorgängen in Schneidenrühl not¬
wendig war .

Im Rausch der ersten Freude , das Schneidemühler
Flüchtlingselend parteipolitisch ausschlachten zu kön¬
nen , hat die deutschnationale Fraktion eine Interpellation
über Schneidemühl im Reichstag eingebracht . Die sozial-
demokraische Fraktion bestand ain Dienstag darauf , daß
diese Interpellation so rasch wie möglich beantwortet wird ;denn eine rasche Klärung der Frage , wen für die Schneide¬
mühle ! Vorkommnisse die Schuld trifft , ist schon aus
politischen Gründen erforderlich . Die Deutschnatio¬
nalen hatten aber plötzlich nicht mehr allzu große Eile mit
der Beratung ihrer Interpellation -

, ihre Sorge um die
Opfer ihrer Kriegspolitik verschivand von gestern auf heilte .
Nur mit Hängen und Würgen einigten sie sich auf eine
Besprechung am Donnerstag . Warum auf einmal
diese Angst vor der eigenen Courage ? Weil sich von Tag
zu Tag deutlicher zeigt , daß bei der Klärung der Schuld¬
frage die Entrüstlingskomödianten auf der Rechten entschie¬
den den Kürzeren ziehen werden . Man wollte Preußen ,
natürlich das republikanische Preußen , mit Severing zum
Prügelknaben machen . Die Reichsregierung — der gute
Fridolin , die preußische Regierung Braun —Severing —
der böse Dietrich . So war es gedacht — aber es kommt
anders .

Es ist neben dem Reichsminister des Innern vor allen
Dingen das Auswärtige Amt , das in der Optantenange¬
legenheit alles Erforderliche und Mögliche getan haben
will . So läßt das Auswärtige Amt mitteilen , daß eS
mindestens seit vier Monaten über die Zahl der in Frage
kommenden deutschen Optanten unterrichtet war und durch
erhebliche Verstärkung des Personals seiner polnischen Ver¬
tretung alles getan hat , um eine reibungslose Abwande¬
rung der Optanten sicherzustellen. Vorerst möchten wir die
Richtigkeit dieser Behauptung überhaupt bezweifeln . Aber
selbst angenommen , sie ist richtig , warum würde dann durch
das Reichsmini st erirrm des Innern nicht
frühzeitig der preußischen Regierung mitgeteilt , daß
zum 1 . August mit tausenden von ausgewiesenen Personen
zu rechnen ist ? Diese Notwendigkeit hat weder Herrn
Stresemann noch Herrn Schiele gekümmert , und so weit
das Auswärtige Amt überhaupt Zahlen mitgeteilt hat , er¬
folgte das ohne die zuständige Instanz , ohne Herrn Schiele ,
und gänzlich unvollkommen . Darin liegt die Ursache
der anfänglichen Schwierigkeiten in der Versorgung der
Optanten . Weil keine halbwegs genauen Ziffern angegeben
wurden und weil die deutschen Konsulate in Polen die Op¬
tanten nicht rechtzeitig über den Ernst der Situation auf¬
geklärt haben , entstand die plötzliche Verstärkung des
Flüchtlingsstroms in Schneidemuhl .

Warum haben sich übrigens fast 60 Prozent der deut¬
schen Optanten überhaupt nicht angeineldet ?

. Will Herr
Stresemann behaupten , daß hier kein Versäumnis des Aus¬
wärtigen Amtes vorliegt . Hätte ' sein Ministerium früh¬
zeitig auf die Optanten zur Sicherstellung ^der Anmeldung
eingewirkt , dann wäre den Behörden in « chneidemühl die
Arbeit viel leichter gewesen . Der plötzliche , unvor¬
hergesehene Flüchtlingsstrom schasste natürlich Schwie¬
rigkeiten , denen der Oberpräsident Bülow , ein Mann der
alten Schule , — ein „Fachmann " — nicht gewachsen war .
Es waren den Behörden von vornherein genügend Geld¬
mittel zur Verfiigung gestellt , aber die Herren Bürokraten
der alten Schule sind ängstlich und wissen sich in kritischen
Fällen fast nie zu helfen . Warum gings , als Severing
nach Schneidemühl kam ? Wenn etwas auf der ganzen
Linie versagt hat , dann die berühmte alte Bürokra¬
tie , während ein Außenseiter wieder einmal den Karren
aus dem Dreck zog. ^ .

Was über kümmert das unsere nationale Presse ? Wurde
sie noch einen Funken Ehrgefiihl besitzen , dann müßte sie
jetzt den preußischen Innenminister unterstützen und Ern -
fluß auf ihre Kreise nehmen , damit sowohl in der Beschäf-
tigungs - wie in der Wohnungsfrage die Maßnahmen Preu -
ßens fiir die Optanten unterstützt werden . Wir find ge-
>viß , es wird bei der Entrüstung bleiben ; denn das war bis
auf den heutigen Tag die starke Seite des Besitzes. Dre
Opfer für arme Volksgenossen hat er immer noch a n d e r n
überlassen . ''>

- - © — -

bolschewistisches Heidentum
Aus dem Reichstag wird uns geschrieben :
Ibsen hat in seinem „Volksfeind " eine köstliche Figur ge¬

schaffen , die des BuchdruckercibcsitzersAslaksen. Der Stand¬
punkt dieses Mannes ist : „Fällt einer über die Regierung her.
so richtet er nicht den geringsten Schaden an . Deshalb darf
man auf dem Gebiete der hohenPolitik scharf oppositionell sein .
Aber die Lokalbehörden muß man schonen , ja , man muß
ihnen den größten Respekt zollen, denn sie können, wenn man
sie befehdet, gestürzt werden zum Schaden der Hausbesitzer und
anderer Leute .

"
Die Seele des würdigen . Aslaksen ist offenbar in die Kör¬

per der deutschen kommunistischen Führer gewandert . Auf
dem Gebiete der hohen Politik erkennen sie in der Oppositionkeine Grenze an , selbst di.e des Anstandes nicht. Die Ministerkönnen sich glücklich schätzen, wenn sie aus kommunistischemMunde nur als Eunuchen bezeichnet werden . Herr V i e r a t hhält sich für berechtigt, den ehrwürdigen Professor Kahl , einenMann von 76 Jahren , einen „frechen Hund" zu nennen , HerrK " utzburg ruft dem Reichstage zu : „Ihr mit Euren ver¬soffenen Kehlen !" , ein Dritter vergleicht in einem Zwischen¬ruf das Gesicht des 73jährigen Febrenbach mit einem Kuh¬fladen .

Der Präsident , der gegen solche groben Ausschreitungeneinschreitet, ist ein Henker . Ueberhauvt muß jeder sich konter¬revolutionärer Anschauungen zeihen lassen , der der Ansicht ist.
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daß der politische Kampf ohne persönliche Gemeinheiten «e-
führt werden kann und muß; denn nach der Anschauung öet
Kommunisten find revolutionäre Betätigung und Knotentai»
identische Begriffe . Wehe aber dem, der sich erdreistet , einen
oder mehrere Dutzend tobende und die wüstesten Schimpfwoste
ausstoßcnde Kommunisten eine Bande ru nennen . Der dicke
Oertel , der bekanntlich ein Verehrer der Prügelstrafe war,
würde seine belle Freude an der Begeisterung gehabt haben,
mit der sich kommunistische Abgeordnete bemühen , ihren
dersachern die Ueberzeugung einzubläuen , daß sie komm»-
nistische Verbalinjurien schweigend einrustecken haben .So viel über die Art , wie sich die Moskowiter auf dem
Gebiete der hoben Politik bewegen. Ganz anders als Minü
stern und gegnerischen Abgeordneten sieben sie aber BeaM -
t e n gegenüber , deren Autorität nach Aslaksen nicht erschuftert werden darf , und ein besonderes Ansehen genießt in ib« "
Augen der Schutzmann . Ein Kommunist , der eben noch
gebrüllt bat , als ob er am Spieße steckte , wird zahm, sobaldein Schutzmann sich ihm nähert , um ihm Gelegenheit zu geben,
sich anderwärts als im Reichstage wie ein Rüpel zu beneb-
men. Der Beamte ist geradezu'

entzückt von der ausgesuchten
Hochachtung , mit der er sich behandelt steht . Der Kommunist
erkundigt sich in höflicher Weise bei ihm , ob er einen Aus¬weis mit Lichtbild und Namensunterschrift bei sich habe und
verläßt dann befriedigt von den erhaltenen Auskünften de»
Schauplatz seiner Heldentaten , den er soeben noch bis «o«1
äußersten zu behaupten geschworen hatte .Der kommunistische Respekt vor dem Schutzmann kan«
eines Tages für den Verlauf der Weltgeschichte von größterBedeutung werden . Man stelle sich vor : Moskau befiehlt den
deutschen Arbeitern eines Tages — nicht zum ersten Male " ,im russischen Interesse zu p u t s ch e n . Bei den guten Bezieb-
ungen , welche die Polizei zur kommunistischen Partei unter¬hält , erfährt sie davon . Was wird ein psychologisch geschulterReichskanzler in solchem Falle tun ? Ganz einfach,- er schicktzur Zentrale der KPD . einen Schutzmann , der ihr da»
Verbot der Revolntion «berbringt . Was gilt die Wette , daßdie Schutzmannsfrömmigkeit der Kommunisten sie zur Befol¬gung des an sie gerichteten Befehls veranlassen wird ? RMeines darf nicht übersehen werden : der abgesandte Schaß'
mann wird in der Lage sein müssen , einen Ausweis »orr«-
zeigen, der mit Lichtbild und eigenhändige « Rmueus ^ g ver¬
sehen ist !

'- © -

Stresemann mii> die Sevlschnaü
'
onale»

Aus der Deutschnationalen Partei werden die Hetzereienund Jntriguen gegen den Reichsaußenminister Dr . S t r e-
semann fortgesetzt. Dieser wendet sich nun in - ec
„Nationalliberalen Korrespondenz "

, dem offiziellen Organder Volkspartei "
, gegen die Artikel , die auf eine systema¬tische Herabsetzung Dr . Stresemanns hirunrß-

liefen . Die erwähnte Korrespondenz schreibt :
„Es scheint uns hier ein durchsichtiges Spiel mit wohl¬verdienten Rollen gespielt zu werden . Jndesien sind wir nichtgeneigt , unsererseits die Rolle des tatenlosen Zuschauers a«übernehmen . Entweder besteht zwischen den Regierungspar¬teien der "Burgfriede und dann hat sich auch die deutschuatio-nale Presse, wie die Organe des Dr . Hugenberg , darnach zarichten, oder aber der Burgfriede besteht nicht, dann möchtenwir nicht nur die Karten auf dem Spieltisch liegen sehen, son¬dern auch die Hände, die sie ausgeben . Wir werden nichtdavor zurückschrecken, Falschspielern aus die Finger zu klopseu "

*
Das ist ja allerhand für die Beurteilung der Verhält¬nisse des Herrn Reichsaußenministers zu der stärksten Re¬

gierungspartei . Wir dürfen an diesem Streit wenig In¬
teresse nehmen , wenn nicht die deutsche Außenpoli¬tik die Zeche für die zwiespältige Haltung der Deutsch-
nationalen tragen müßte . Daß Herr Stresemcmn mitE n e r g i e sich gegen die Deutschnationalen wehren wird -
durfte rhm nach seinem ewigen Schaukeln niemand mehr
glauben .

Die „Deutsche Zeitung " wendet sich schon in einem
Aufsatz gegen die Erklärung Stresemanns und verlangt , daß
dieser eine baldige unzweideutige Antwort erhalte . Den»
genau wie sich die bis heute bestehende Unklarheit bisher in
verhängnisvollster Weise ausgewirkt habe, werde die Klar¬stellung nun nicht mehr zu vermeiden sein und von entschei¬dender Bedeutung sein müssen für alles was weiter geschieht

- © -

Aus der Partei
5. Vad. Landlagswahlkreis Karlsruhe

Sonntag , den 9. August, vorm . 10 Uhr, in Karls¬
ruhe im Festsaal des „Friedrichshof "

Landtagswahklreis-Konserenz
Tagesordnung :

1 . Die bevorstehenden Landtagswablen : a) Rückblick und
Ausblick. Referent Landtagsabg . Gen. E r a f » Pforzheim ,
b) Wahltechnisches und Organiastionsfragen . Referent
Landessekretär Gen. Reinbold - Mannheim .2. Aufstellung der Kandidaten zur Landtagswabl . ,3. Wahl der Delegierten zum Deutschen Parteitag in Hm-
delberg.
Es wird erwartet , daß im Hinblick auf die Wichtigkeit der

Tagesordnung jeder Ortsverein vertreten ist . Die Zahl dm
Delegierten richtet sich nach der Mitgliederzahl der Ortsver¬
eine. Es haben zu entsenden :

Mitgliedschaften bis 100 Mitglieder 1 Delegierter ,
Mitgliedschaften bis 300 Mitglieder 2 Delegierte ,
Mitgliedschaften bis 600 Mitglieder 3 Delegierte ,
Mitgliedschaften bis 1000 Mitglieder 4 Delegierte ,für je weitere 1000 Mitglieder 1 Delegierter mehr . -
Die Ortsvereine haben den Delegierten Mandate ausa»'

stellen, die mit dem Vereinsstempel versehen sein müsien.
Genossinnen und Eenossen./die Interesse an den Verhand¬

lungen dieser Konferenz haben , aber nicht Delegierte siaa>
haben gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches Zutritt .

T r i n k s , Parteisekretär .

Oetigheim . Samstag , 8. August, abends M9 llbr , findet in
der Bahnhofwirtschaft eine außerordentliche VersamMlung der Soz . Partei statt . Da die Tagesordnung von WMl-
tigkeit ist , ist das Erscheinen aller Genossen erforderlich.
gliedsbücher sind mitzubringen .
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Aus dem Freistaat Baden
Der 11 . August

'ff von der badischen Regierung im Hinblick auf eine wür¬
dige Feier der Erinnerung an den 11 . August 1919, an dem

das deutsche Volk in der Weimarer Verfassung neue staat -
i'che Grundlagen geschaffen Kat , mit Verordnung vom
2l . Juli 1923 in Baden als gebotener Festtag im Sinne der
Bestimmungen über die weltliche Feier der Sonn - und Fest¬
tage erklärt worden . Mit Ausnabme dringender Erntearbei -
tm , Nr deren Erledigung am 11 . August die für die gebotenen
vesttage geltenden Bestimmungen zur Anwendung kommen,
ruht an diesem Tag die Arbeit wie an Sonn - und gesetzlichen
Feiertagen. Damit ist allen Kreisen Gelegenheit gegeben, die
Seiet dieses Gedenktags seiner groben Bedeutung entsprechend
iu begehen .

Wie man in anderen Staaten den Verfassnngstag begebt,
das konnten auch dieses Jahr wieder unsere Landsleute am
Bodensee beobachten. Am Abend des 1 . August, des eidge -
"»Isischen Versassungstages , sah man von den Höben des deut¬
schen Ufers allenthalben auf den schweizer Bergen grobe
^«henfeuer aufflammen , mit denen die Eidgenossen ihrer Ver¬
fassung huldigten . Und da und dort auf deutscher Seite batten
Eiuppen von Schweizerbürgern , zur Verfassungsfeier versam¬
melt. ebenfalls Höbenfeuer angesteckt , um ihrer Heimat die
treue Eefinnungsgemeinschaft an diesem nationalen Feiertag
w bezeugen . Sollte dies nicht vorbildlich sein für unsere Ver¬
fassungsfeiern, zu denen wir uns in diesen Tagen rüsten?

Aus dem Saushaltsausschuß des Badischen
Landtags

In der Zentrumsvresse , vor allem dem Badischen Beo¬
bachter und der Ofsenburser Zeitung , waren der Sozialdemo -
t' atie in den letzten Tagen die schwersten Vorwürfe gemacht
Morden, dab die sozialdctnokratische Partei versuche , die Be¬
handlung der Beamtenvetitionen zu Hintertreiben und dab an
Jet Anhäufung von Vetbandlungsgegenständen der sozialdemo-
tratische Vorsitzende des Saushaltsausschusses , bezw . seine laxe
? rschäftsfübrung Schuld daran sei . In der Sitzung des Haus¬
haltsausschusses vom 3 . August wandte sich der stellvertretende
Vorsitzende der sozialdemokratischen Fraktion in aller Schärfe
8' 8«n diese absolut unwahren Unterstellungen in der Zentrums -

und bezeichnet « die dort gegebenen Darstellungen als
hallig unrichtig , als einen aufgelegten „Wahlschwindel". Die
Maldem . Partei habe genau so gut wie alle anderen Parteien
<ßett darauf gelegt , dab diese sämtliche Beamtenvetitionen
'« Gegenwart der Eesamtrcgierung , insbesondere des Herritz
?'«anzministers , behandelt werden . Wenn die sozialdemo¬
kratische Partei diese letztere Forderung erhoben habe , so ge¬
rade aus dem Grunde , weil sie Wert auf eine gründliche und
' '«gehende Beratung gelegt habe . Was die Geschäftsführung

Vorsitzenden anbetreffe , llberlasie er ihre Beurteilung dem
Ausschüsse selbst , der von sich aus bis beute noch keinen Anlab
Kommen habe , diese Geschäftsführung zu kritisieren . Der
Ersitzende allein könne auch nicht von sich aus alles anordnen, '
°' r Ausschub habe es ja in der Sand jederzeit in den Eeschäfts-
?.°«g einzugreifen , der Ausschub sei also selbst mitverantwort -
"ch oder mitschuldig.

Der demokratische Fraktionsvorsitzende und stellvertretende -
Vorsitzende des Saushaltsausschusses schloß sich sachlich diesen
Ausführungen an , und wandte sich gegen die Darstellung im
«ad. Beobachter. — Hierauf wurde dem Ausschuß Kenntnis
Ergeben von Schreiben der Direktionen der Kliniken 'in Frei -
hurg, die sich gegen die in Freiburg umgebenden Gerüchte wen-
? ' «. dab die Klinikverwaltungen den Saushaltsausschuß bei
An seinerzeitigen Besichtigungen absichtlich getäuscht hätten ,
- ' r Ausschub ersuchte den Herrn Landtagsvräsidenten . bei dem
verrw Oberbürgermeister in Freiburg nähere Erkundigungen
' '«»«ziehen .
. Sodann gab der Regierungsvertreter die Stellungnahme

Regierung zu den Ausführungen des Berichterstatters Abg.
«reudenberg, über das Steuerverteilungsgesetz bekannt , und
UEtonte am Schlüsse , dab die Regierung aus ihrem seitherigen
®«mb stehen bleibe . Auch die Regierung ergänzte ihr seitbe-
"Les Zahlenmaterial durch folgende Darlegungen :
b Die lleberweisungssteuern des Reiches aus Einkommen-
h' Uern haben betragen : im Avril 1925 : 8,9 Millionen Mark ,
Äs Mai 1925 8,0 Millionen Mark , im Juni 1925 : 6,0 Millionen
Afark . Aus Körverschaftssteuern : Mai 1925 888 000 Mark ,
' 'Uni 1925 288 000 Mark .
tn . Bei den Steuerarten mache sich also durch Abnahme die
Nrkuyg neuer Eesetzesvorlagen stark bemerkbar . Der Zu-
Außbedarf der Gemeinden sei heute um 36,5 Prozent gröber

1913. Dagegen sei die Zinsbelastung der Gemeinden von
^ Millionen Mark , um 19,5 Millionen Mark zurückgegangen.

Der gesamte Fürsorgeaufwand (Armen - und gehobene
Fürsorge ) betrage für 1924 : 17 683 100 Jl . Davon trägt das
I ?«d : 4171400 Jl oder 23,6 Prozent , die Gemeinden :
Jj*391600 Jl oder 75,6 Proz ., die Kreise : 120 000 Jl oder 0,8
«rqzent .
avj. Gegenüber den Ausgaben des Jabres 1924 mit rund 13,4
Ü:Monen haben die Ausgaben der Gemeinden für dieselbe
Fürsorge im Jahre 1913 nur 6 Millionen betragen (alles ohne

' Erwerbslosenfürsorge ) . .
„ Der Aufwand für die Erwerbslosenfürsorse habe im Mo-
w

®' Mai 1925 bei einem Durchschnittsstand von 15 000 Er -
^ ' bslosen betragen : 715 263 Jl . Hiervon Gemeindeanteil
j ? einem Neuntel = 67 154 Jl ; dazu ein Drittel für die Ar-
" ioamter — 36 960, zusammen für einen Monat 104114 Jl .

Der übrige Aufwand verbleibt den Arbeitnehmern und
' Zeitgebern zu eigenen Lasten.

«i Die gesamten Einnahmen an Steuern und Abgaben aller
1», baben in Baden betragen : 1913 : 53,6 Millionen Mark ,
vT* ’- 164,81 Millionen Mark , also eine Steigerung von 95,4
Vt°3Cttt.
inn ® ' e Ausgaben des badischen Staates betragen im Budget -
0* 1824/25 : Ordentlicher Etat : 166 Millionen , auberordent -
loT * Etat 62 Millionen . 2 . Nachtraasetat 19 Millioneü . zu-
|un"ncn 247 Millionen Mark .
ju , ~n der hierzu gepflogenen Aussprache kam der Ausschuß
> keiner bestimmten Stellungnahme , eine Beratung in den
Aktionen soll endgültige Beschlüsse bringen . Auffallend war
kJ 1’ ^ 8 ein Freiburger Zentrumsredner an Hand des Vor-
g

®Ä>lags der Stadt Freiburg zu beweisen suchte, dab die Aus -
Un, - der Städte zu hoch eingesetzt seien und zwar für 1925
de? « Prozent höher wie 1924 ! In Fortsetzung der Beratung

Etats des Finanzministeriums wurde der Antrag Duffner
' Ursache Rr . 115 und 115a ) über die steuerliche Behandlung
Maldungen beraten , d . b . Acndernng des 8 16 des Erund -
Eewerbcsteuergesetzes. Die Aussprache ergab eine grund -

«nche Meinungsverschiedenheit , ob das Grund - und Ge -
g, -

' desteuergesetz jetzt zugunsten eines Standes , hier Waldbesitz,
t

««bett werden solle oder nicht. Auch der Regierungsvertre -
1 glaubte warnen zu müssen , eine generelle Aenderung zu¬

gunsten einer Sreuergruvve eintreten zu lassen. Für die Aen¬
derung sprechen sich Zentrum und Landbuud , gegen die Aende¬
rung die übrigen Parteien aus . Der demokratische Redner
besprach insbesondere die Rückwirkung der Annahme eines der¬
artigen Antrages für die Industrie und betonte , dab weite
Kreise der badischen Wirtschaft überzeugt seien, daß die gröbte
Partei des Landes allmählich einseitige Agrarpolitik treibe .
Der sozialdemokratische Redner betonte , dab es nun das wie¬
derholte Mal sei , dab Sozialdemokratie und Demokratie Mab -
nabmen des Finanzministeriums decken und verteidigen müß¬
ten gegenüber dem Zentrum . Der Zentrumsredner wider¬
sprach dieser Darstellung scharf, lenkte aber im übrigen ein.

Weitere Kredite für den Weinbau erforderlich. Rach Fest¬
stellung des Deutschen Weinbauverbandcs reichen die den
Winzern vom Reiche zur Verfügung gestellten Kredite bei
weitem nicht aus , um es diesen zu ermöglichen, ihren Betrieb
solange weiter zu füllten , bis sie Einnahmen aus der neuen
Ernte erzielen . Bekanntlich entfiel von der zur Verteilung
bereit gestellten Summe nur ein Betrag von 75 Mark auf
0,25 Hektar. Diese kleine Summe bedeutete bei der völligen
Entblöbuna des Weinbaues von jeglichem Betriebskapital
und den gänzlich stockenden Weinabsatz nur einen Tropfen auf
einen heißen Stein . Der Deutsche Wcinbauverband hat darum
neuerdings bei der Reichsrcgierung den dringenden Antrag
gestellt, weitere Kredite den Winzern zur Verfügung zu stellen
unter denselben Bedingungen wie die kürzlich gewährten .

r . Gengenbach. Die Stadtgemeinde veranstaltet am 11 .
August in der Turnhalle eine Verfassungsfeicr bei welcher
Landtagsabgeordneter R ücker

s sprechen wird .

Soziales
Äicht Worte, Taten beweisen

Man schreibt uns : Schon längst vertritt die „Gemein¬
schaft der Freunde " gemeinnützige Gesellschaft zur Beschaffung
von Eigenheimen , Eigenwohnungen und Altersheimen in
Wüstenrot bei Heilbronn den Standpunkt , dab die gröbte Rot
unserer Zeit , die Wohnungsnot , nicht beseitigt wird
durch schöne Eesetze , die doch nicht zur Ausführung komnken,
durch Reden und Deklamationen in Volksversammlungen und
dergleichen. Auch Staat und Gemeinde können nicht durch¬
greifend helfen , weil es ihnen an Geld fehlt , und die Bau¬
frage im wesentlichen eine Geldfrage ist . Retten kann uns
nur die Tat , die Tat von Menschen, die in einer grobzügig
angelegten Selbsthilfeorganisation einander gegenseitig die
Hand reichen, um aus diesem Sumpfe berauszukommen , die
wie früher , anfangen zu sparen zu dem Zwecke, für sich und
ihre Kinder das Wertvollste , was es geben kann , zu erringen ,
ein Eigenheim , in welchem unsere junge Generation ge¬
sund an Leib und Seele heranwachsen kann.

Es ist doch eine große Tat , wenn in dem kurzen Zeitraum
von 7 Monaten bereits 56 MensHxn dadurch glücklich gemacht
werden konnten , dab ihnen ' die Summen zum Bau ihres
Eigenheims ausgeaebrn werden konnten. Wieviel Freude ist
in diesen Tagen durch die Gemeinschaft der Freunde in diese
Häuser gekommen. Und wieviel Wohnungslose oder doch un¬
ter übelsten Wohnverhältnissen Leidende könnten sich in Bälde
ihres Eigenheims erfreuen , wenn sie durch die Gemeinschaft
der Freunde ejnen Bausparvertrag abschlössen . Ueber die Art
dieser Bausparvertrage geben allen , die sich nach einem Eigen¬
heim sehnen, gerne nähere "Auskunft die Geschäftsstelle der
Gemeinschaft der Freunde für Baden , Heidelberg , Steinstr . 9.

Väter und Mütter , schaffet Euren Kindern Vaterhäuser !
Eine Mietwohnung ist kein Vaterhaus — nur im Vaterhaus ,
im Eigenheim mit Hof und Garten kann sich unsere Jugend
an Leib und Seele gesund und glückhaft entwickeln, nicht in
den Mietpalästen oder Kasernen der Großstädte . Ihr Mieter
alle , labt Euch nicht täuschen und täuscht Euch selber nicht :
durch Anschluß an die Gemeinschaft der Freunde habt Ihr in
ganz kurzer Zeit schon euer eigenes Heim, wohnt von Jahr zu
Jahr billiger und nach Abschluß Eurer Abzahlungen völlig
frei . In Miete wohnend zahlt Ihr in der gleichen Zeit mehr
noch mehr an Gesundheit und Aerger und habt am Schluffe
— nichts. Eure Taten müssen es beweisen, dab Ihr Eurer
und Eurer Kinder Wohl und dies allein im Auge habt .

Meine badische Chronik
* Lahr . Ein Radfahrer überfuhr hier ein lOjähriges

Mädchen, das schwere Verletzungen im Gesicht und an den
Armen davontrug .

8 Obrigheim . Auf dem Eutsbetrieb des Ktzrstätterhofes
kam ein 23iähriger Knecht trotz der Schutzvorrichtung in die
Trommel des in Betrieb befindlichen Drcschwagens, wobei
ihm ein Bein vollständig abgerissen wurde .

* Sasloch . In der Nacht vom Samstag zum Sonntag
brach auf dem E i J <yt 6 a nt m e i ein Schadenfeuer aus , durch
das beträchtliche Graphit - und Kohlenstaubbcstände vernich¬
tet und das Dach der Gießerei stark beschädigt wurde . Der
entstandene Schaden beträgt mehrere Tausend Mark .

* Mondfeld (bei Wertbeim ) . Ein Frankfurter Motorrad¬
fahrer , der vom Bortal kam , wollte an der Rosenmühle einem
Stammholzfuhrwerk answeichen und stürzte dabei infolge
Versagens der Bremse in den Graben . Er wurde gegen einen
Setzstein geschleudert und trug anscheinend schwere innere Ver¬
letzungen davon . Eine mitfahrcnde Dame kam glimpflich
davon . Das Rad blieb unbeschädigt.

* Singen a . H. Am Mittwoch stieb am westlichen Orts¬
eingang in Worblingcn an einer unübersichtlichen Kurve ein
Singener Lastauto mit einem Radolfzeller Personenauto zu¬
sammen, wobei letzteres stark beschädigt wurde , ohne dab aber
die Jnsaffen zu Schaden kamen. — Dagegen ist der Milchhänd -
ler B a m m e r t am Samstag schwer verletzt worden . Er stieb
mit einem Auto zusammen und wurde von seinem Motorrad
geschleudert, wobei er schwere Kopfverletzungen erlitt . Sein
Sohn , der auf dem Motorrad sab , kam mit dem Schrecken da¬
von. Ebenso erlitt am Sonntag der Bäckermeister Oerle
mit dem Fahrrad zwischen Weil und Welschingen einen Un¬
fall , jedoch nur leichter Art .
Me einzelneTertilfadrikanien den Aational -Feiettag

vom 11 . August beachten
Man schreibt uns : Wie aus verschiedenen Betrieben des

Wiesentales mitaeteilt wird , sind die Arbeitgeber
der Firmen Färberei und Apvreturanstalt A .-E . B r o m b a ch
(vormals Febr ) , Gebrüder G r o b m a n n - Brombach und
Mech . Weberei Zell , Zweigbetrieb Schönau an die Arbeiter¬
schaft herangetreten mit dem Ersuchen, am 11. August zu ar¬
beiten .

Da der 11 . August in Baden gesetzlicher Feiertag ist , kom¬
men die gesetzlichen Bestimmungen in Frage , wie sie für Sonn -
und Feiertage zu beachten sind . Dies sollten unsere Tertil -
fabrikanten doch auch endlich wissen . Roch unverständlicher
erscheint uns aber die Haltung der Arbeiterschaft bei der
Firma Färberei und Appreturanstalt Brombach, die auf An¬

sinnen der Firma beschlossen haben soll , am 11 . August zu ar¬
beiten , falls die Firma bereit ist , diese Arbeit mit 25 Prozent
Zuschlag zu bezahlen.

Der alte Tarifvertrag der Gewerkschaft bat für Arbeiten
zu Produktionszwecken an Sonn - und Feiertagen einen Zu¬
schlag von 106 Prozent vorgesehen. Darum kümmern sich
scheints die Arbeiter dieses Betriebes nicht, sondern geben sich
mit 25 Prozent zufrieden . Es ist das eine traurige Erschei¬
nung , dab selbst Arbeiter den Nationalfeiertag der Republik
durch ein derartiges Verhalten mißachten. Das Anseben der
Arbeiterschaft dem Arbeitgeber gegenüber wird dadurch sicher
nicht erhöht . Wie stellen hiermit die Frage , ob die Betriebs¬
räte die Gesuche an das Eewerbeaufstchtsamt , das zwecks Ge¬
nehmigung solcher Sonntaasarbeiten in Frage kommt , befür¬
wortend unterzeichnet haben und ob überhaupt solche Gesuche
seitens der Firmen an das Eewerbeaufstchtsamt gelangt sind ?
Sollte das nicht geschehen sein , würden in diesem Falle Ar¬
beiter selbst dafür sorgen, dab die gesetzlichen Bestimmungen
nicht beachtet, sondern außer Kurs gesetzt werden . Wir geben
uns der Äuffaffung hin , dab hoffentlich der gröbte Teil der
Arbeiterschaft für ein solches Verhalten kein Verständnis hat

Gewerkschaftliches
Warum hat dle Spinnerei u. Weberei Steinen

40 italienische Arbeitskräfte angefordert
Man schreibt uns : Wie bekannt sein dürfte , hat die

Spinnerei und Weberei Steine » A.-G. an das Landesamt für
Arbeitsvermittlung in Karsrube und an das Arbeitsnachweis¬
amt in Lörrach das dringende Verlangen gestellt, ihr unbedingt
46 italienische Mädchen für ihren Svinnereibetrieb zu beschaf¬
fen. Dieses Verlangen wurde kurzerhand damit begründet , dab
cot. 10 000 Spindeln stillständen , was eine schwere Schädigung
der Firma bedeuten würde . Wie die Unterzeichneten festgestellt
haben , entsprachen diese Behauptungen nicht den Tatsachen.
Der Eemeinderat von Steinen hatte seinerzeit diesen Antrag so
ernst und eilig behandelt , dab die Zustimmung im llmlauf -
vertabren ohne eingehende Beratung herbeigefübrt wurde . Die
Organisationsleitungen des Deutschen und Christlich-nationa¬
len Textilarbeiter -Verbandes haben sofort bestritten , dab die
Einfuhr italienischer Arbeitskräfte notwendig sei. Sie haben
energisch verlangt , dab man auf alle Fülle erst den Versuch
machen solle , aus dem Innern des Landes selbst oder aus
Deutsch -Oesterreich Arbeitskräfte heranzuzieben . Das Arbeits¬
nachweisamt Lörrach hat sich hierauf ernstlich bemüht , die ge¬
forderten Arbeitskräfte zu beschaffen , was ihm auch schließlich
durch Verbindung mit österreichischen Arbeitsämtern gelang .

Das unglaublichste kommt aber jetzt : Nachdem die end¬
losen Bemühungen mit Erfolg gekrönt waren und der Arbeits¬
nachweis der Firma 40 (deutschsvrechende österreichische Mäd¬
chen zur Verfügung stellte, gab die Firma Spinnerei und We¬
berei Steinen die lakonische Erklärung ab : „Dab ste nicht in
der Lage wäre , mehr wie 16 Arbeiterinnen anzunehmen , weil
ste für die übrigen keine Unterkuft habe ! Dieser Vorgang siebt
wohl einzig da und zeigt, welcher Wertschätzung sich die staat¬
lichen und Gemeindebehörden seitens der Herrn Arbeitgeber
erfreuen ! Dieses Verhalten muß um so befremdlicher wirken,
als Herr Syndikus Grimm vom Textilarbeitgcbcrocrband
von allem Anfang an uckd noch in der letzten Zeit alle Kraft -
anstregungen machte, um die 40 italienischen Arbeitskräfte zu
erhalten . Das Arbeitsamt Lörrach hätte sich eine hinreichende
Blamage durch dieses Verhalten der Firma zugezogen , wenn
cs ihm nicht in letzter Stunde gelungen wäre , wenigstens wei¬
tere 20 Arbeiterinnen in einem benachbarten Betriebe des Wie-
sentals unterzubringen , sodab nur 10 Arbeiterinnen zurückge¬
wiesen werden mußten .

Wir fragen hiermit an : Warum bat aber die Firma 40
italienische Arbeiterinnen angefordcrt , wenn cs wahr ist , dab
sie nur für 10 Unterkunft beschaffen konnte und wie hatte man
sich die Unterkunft der übrigen 30 Mädchen gedacht ? Die Ant¬
wort hierauf mag sich der Leser selbst suchen. Eine Sache für ,
sich wird es sein , wie sich die Behörden gegen derartige irre¬
führenden Angaben für die Zukunft schützen werden . Bisher
haben die Arbeitervertreter immer den Eindruck gehabt , dab
ihren Angaben wenig Glauben geschenkt wurde , während man
die Angaben der Arbeitgeber stets als bare Münze hingenom¬
men hat . Hoffen wir , dab dttser Vorgang dazu beiträgt , daß
dte Angaben der Arbeitgeber künftighin einer schärferen Nach¬
prüfung unterworfen werden , wenn nicht Treu und Glauben
bei den breiten Massen erschüttert werden sollen.
Deutscher Tertilarbeitcrverband , Filiale Lörrach « . Umgebugn.
Lokalsekretariat Lörrach des christlich -nat . Tertilarbeiterverb .

Vermischtes
Me Liebltngsgerichte der Reichstagsabgeordneten

Für die Lieblingsgerichte der Reichstagsabgeordneten in¬
teressierte sich das „Berliner Tageblatt " . Es bat Nachfor¬
schungen angestellt , über deren Eraebniffe es berichtet :

„Zunächst wandten wir uns , nach dem Mistex des eng¬
lischen Kollegen , an den Oekonom des Reichstags und fragten
ihn nach den Lieblingsspeisen der Herren Reichstagsabgeord¬
neten : denn wir glaubten , dckb sie nicht nur in Hinsicht der
Politik , sondern auch in Hinsicht des Geschmackes bis zu einem
gewissen Grade als die Exponenten des deutschen Volkes zu
betrachten seien . Der Oekonom des Reichstages war um eine
Antwort nicht verlegen , sie kam aus seinem Munde , wie aus
einer Pistole geschossen. Das zeugt für die Zuverlässigkeit seiner
Aussagen . „Die Reichstagsabgeordneten "

, sagte er, „effen im
Winter am liebsten Eisbein mit Sauerkraut und Pökelkamm
mit Erbsenbrei , im Sommer essen sie am liebsten Rinderbrust
mit Vorillonkartosfeln , daneben werden Brühreis mit Fleisch
und Fiscke viel gefragt . Von Getränken werden Mineralwäffer
bevorzugt . Der Vierumsüttz ist so gering , dab er nicht einmal
mit dem einer kleinen Kneipe konkurrieren kann. Nur im
Winter wird auch bayerisches Bier für die Bayern gereicht.
Süddeutsche und Rheinländer trinken meist ihren Schoppen
Wein .

"

Briefkasten Ser Redaktion
Wössingen. Reklamieren Sie bei der Kirchensteucrver-

waltung . Ihr Sohn ist zweifellos zu hoch eingeschätzt .
Aufwertung Rüppurr . Wenn die Verhältnisse so liegen,

wie Sie sie geschildert haben , stehtJhnen nachdem Auswertungs -
gesctz ein Anspruch auf Aufwertung in Höbe von 25 Prozent
des Goldmarkbetrages der Hypothek zu , also in Ihrem Falle
in Höbe von 5000 Gm ., wobei wir Ihnen aber empfehlen, sich
unter allen Umständen Ihre weitergchenden Rechtsansprüche
für die Zukunft ausdrücklich vorzubehalten . Ihr Aufwertungs¬
anspruch ist bis zum 1 . Januar 1926 beim hiesigen Amtsgericht
anzumelden , falls Sie bis dahin nicht eine freiwillige Ver¬
ständigung mit Ihrem Schuldner über die Höhe der Aufwer¬
tung zustande gebracht haben . Wenn Sie Näheres wissen
wollen, wenden Sie sich an die Geschäftsstelle des Karlsruher
Hypothekengläubigcr - und Svarcrschutzverbandes , Kaiser¬
strabe 26 , 3. St . , die ihren Mitgliedern gegen den geringen
Mitgliedsbeitrag von monatlich 50 Pfg . jederzeit unentgelt¬
lich Rat und Auskunft in Aufwertungsangelegenheiten erteilt .
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 6 . August

Geschichtskalender
7 . August. 1819 Karlsbader Beschlüsse (gegen Freiheit der

Universitäten , Presse usw.) . — 1869 Gründung der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands zu Eisenach. — I960
fWilhelm Liebknecht in Berlin .

Arbeit schändet nicht
Im eigenen Auto kommen die Herrschaften an, im Kur¬

hause steigen sie ab und Wochen, vielleicht Monate bringen
sie mit süßem Nichtstun zu . Sie haben zu leben , die Ar¬
beit machen andere , die Ware an den Mann bringen an¬
dere, die Gelder ziehen andere ein . Sie sorgen dafür ,
daß sie wieder weiter rollen. Die Republik sorgt für ihre
Sicherheit , für ihre Ruhe, deshalb schimpfen sie weidlich
,darauf und pflanzen auf ihre Strandburgen die Fahne
der „gewesenen " Monarchie .

Jeder Arbeit gehen sie aus dem Wege . Nur die Hände
nicht schmutzig machen! „Es mutz Herren geben , aber
auch- Knechte. Das war von jeher so und — muh immer
so bleiben. Wir find die Herren ! " — Das ist ihre höchste
und letzte Philosophie. — Die Herren werden bei ihrer
Arbeit stets wohlgepflegte Hände behalten! —

Auf der Straße zieht eine Kolonne Straßenarbeiter
entlang. „Da ist ja auch N. dabei . Der arme Kerl hat
in den letzten Jahren viel Unglück gehabt, Arbeitslosig¬
keit, Krankheiten in der Familie usw .

" — Ich grüße .
Nanu, er dreht sich weg . Er hat mich gesehen, erkannt
und — schämt sich. Schämt sich seiner redlichen Arbeit!
— Wie ist das möglich ? N . ist feit vielen Jahren So¬
zialist. Ich hielt ihn bisher für einen überzeugten
Kämpfer . Sollte ich mich getäuscht haben ? — Oder ist
er auch von dem Wahn befangen , daß seine Arbeit min¬
derwertig sei, daß diese Arbeit ihn erniedrige? Sind wir
schon so weit gekommen, daß wir Sozialisten den Maß¬
stab des Faulenzers und des Kapitalisten an die Arbeit
legen, und daß wir wie diese die Handarbeit geringschätzen
und diese Mißachtung sogar auf den Arbeiter selbst über¬
tragen? Noch einen Schritt weiter, und wir kennen un¬
sere Freunde im Arbeitskittel nur an Sonntagen , wenn
sie den Feiertagsanzug anhaben .

Und solche Menschen wollen sich dann noch Sozialisten
nennen ? — Nein, sie verdienen den Namen nicht mehr .

Ehrliche Arbeit steht dem wahren Sozialisten überall
gleich hoch, mag sie am Schreibtische oder Schraubstock ,mit der Feder , dem Pinsel oder dem Besen geleistet wer¬
den. Jede produktive Arbeit dient der Gesamtheit .
Darum ist sie wertvoll . Die Schädlinge der Volkswirt¬
schaft dagegen produzieren nicht, sondern schieben die
Waren unnütz hin und her. Und diese Parasiten kön¬
nen mit Hilfe des Geldes alles erkaufen , auch Macht und
Ansehen .

Um so mehr müssen wir selber jede Arbeit achten und
schätzen. Weg mit der falschen Scham ! Achtung dem
Manne, der in der Not lieber den geringsten Dienst ver¬
richtet als Almosen empfängt.

Ehret die wirkliche Arbeit und — die Arbeiter!
Das Postamt will mittags schließen

Nach neuerlichen Anordnungen , die das Reichsvostministe-
rium getroffen bat . wollen die Postanstalten in Orten , die
nicht über 509 090 Einwohner zählen , ihre Schalter mittags
wenigstens 2 Stunden geschlossen halten . Dieser An¬
ordnung nachkommend , beabsichtigt, wie wir erfahren , auch die
Oberpostdirektion Karlsruhe Verfügung dahin ergeben zu
lasten, daß in Karlsruhe sämtliche Postschalter entweder wäh¬
rend der Zeit von 12—2 Uhr oder von 1—3 Uhr schließen . Eine
derartige Maßnahme würde selbstverständlich sowohl für die
Geschäftswelt wie auch für die Allgemeinheit von einschnei¬dender Wirkung sein und der Karlsruher Einzelhandel hatdenn auch sofort nach Bekanntwerden der Absicht der Ober¬
postdirektion Karlsruhe P r o t e st gegen die Schließung der
Schalter während der Mittagsstunden erhoben.Wir glauben im Interesse der Allgemeinheit zu handeln ,wenn wir uns diesem Protest anschließen und die Oberpost-direktion Karlsruhe dringendst ersuchen , von der geplantenMaßnahme abzustehen. Bei der Unmöglichkeit weitester Kreise,ihre Angelegenheiten an den Postschaltern zu einer anderenZeit als während der Mittagspause abzuwickeln — nachdemja durch den frühzeitigen Schluß am Abend sowieso schon eine
Schädigung der Jntersten der Allgemeinheit eingetreten ist —
wäre der Mittagsschluß der Postanstalten gleichbedeutend da¬mit . daß alle Arbeitnehmer gezwungen würden , sich währendder Geschäfts- und Arbeitszeit eine Freizeit erbitten zu müsten,für den Fall sie irgend etwas auf der Post zu erledigen haben .

Zu welchen Konsequenzen dies führen müßte , leuchtet wohl
ohne weiteres ein und es ist geradezu unverständlich , wie die
Reichspost heute in einer Zeit , wo alles auf schärfste Aus¬
nützung der persönlichen Arbeitskraft eingestellt ist, zu derarti¬
gen Maßnahmen kommt. Schließlich ist eine öffentliche Ver¬
kehrsanstalt doch dazu da, dem Publikum zu dienen und nichtumgekehrt.

Stadtgartenkonzerte . Am Samstag , den 8. ds . Mts . , findet
nachmittags von 3K —6 llbr , bei gutem Wetter ein Konzertder Kapelle der Vereinigung bad. Polizeimusiker statt . Herr
Obermusikmeister Heisig hat ein vortreffliches Programm vor¬
gesehen , sodab einige genußreiche Stunden bcvorsteben.

Karlsruher polizettmiOt vom 7. August
Brand . In der Nacht zum 2 . l . Mts . zündete ein im

Rangierdienst wohnhafter junger Mann , während er im Bette
lag , ein Streichholz an , um nach der Uhr zu sehen . Durch
abfallende Funken geriet das Bett in Brand . Sogar das
Hemd des jungen Mannes fing an zu brennen . Glücklicher¬
weise trug dieser keine Brandwunden davon . Der entstandene
Fahrnisschaden ist unerheblich.

Verkehrsunfall . Beim Ueberqueren der Luisenstrabe wurde
gestern vormittag ein 7 Jahre altes Mädchen von einem
Lieferungswagcn erfaßt und überfahren , wq- ei das Vorder -
und Hinterrad des Kraftwagens über den Oberkörper des
Kindes gingen . Der herüeigcrufcne Arzt stellte eine Verletzung
des Unterkiefers , sowie Hautabschürfungen am Hinterkopf und
blutunterlaufene Stellen am Oberkörper fest.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 7. August 1925 . Belgien 18.79 M
per 100 bclg. Fr . ; Holland 168 .64 Jl per 100 hfl . ; Spanien
60 .61 Jl per 100 Pes . ; Schweiz 81 .47 Jl per 100 schw . Fr . ;
Italien 15 .24 Jl per 100 Lire ; England 20.376 Jl per 1 Pfd .
Sterl . ; Schweden 112 .78 M per 100 Kr . ; Frankreich 19.68 Jl
per 100 frans . Fr . ; Oesterreick 59.05 Jl per 100 Schilling ; Neu-
york 4 .195 Jl per 1 Dollar ; Slooakei 12.42 Jl per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage - er Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 8. August : Zunächst noch heiter , meist trocken,etwas wärmer.

I
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Den Kameraden zur Kenntnis, daß noch Einbeits -
koppeln auf der Geschäftsstelle Karl- Friedrichstraße 28, 2.
Stock , Zimmer 8, zu haben sind.

Aus dsr Stadt Durlach
Sittlichkeitsverbrechen . Von der Gendarmerie wurden in

letzter Zeit mehrere Sittlichkcitsverbrechen , verübt an Kin¬
dern , aufgedcckt und die Täter festgenommen. Darunter be¬
finden sich auch verheiratete Männer.- ©-

Jugend und Sport
Reichsjugendtag in Hamburg

Abgeschlosien sind die Arbeiten für den Reichsjugendtag .
Heute früh 5.45 Uhr fuhr ein Sonderzug für die Sozialistische
Arbeiterjugend nach Hamburg . Der Bezirk Baden entsendet
zum Reichsjugendtag aus 37 Vereinen 128 Genossinnen und
248 Genossen , zusammen also 376 Teilnehmer . Aus der Partei¬
sammlung sind 1604 Mark an 30 Vereine zur Unterstützung
mittelloser Jugendlicher gegeben. Es fahren also rund 75
Jugendgenossinnen und -Genossen frei zum Jugendtag . Mit
dem gleichen Sonderzug werden noch befördert die Bezirke:
Württemberg mit 200 Teilnehmern , Hessen-Darmstadt mit
180 Teilnehmern , Pfalz -Saar mit 100 Teilnehmern , Eroß -
Frankfurt mit 200 Teilnehmern ; zusammen 680 Teilnehmer .

Mehr als tausend Jugendtagsbesucher werden in einem
geschlossenen Zuge beute abend aus den süddeutschen Bezir¬
ken in Hamburg eintreffen , bei der groben Entfernung Ham¬
burgs sicher ein hervorragender Erfolg .

' Dü .

Festschrift zum Hamburger Reichsjugendtag
Im Arbeiterjugendverlag ist ein Doppelheft der „Arbeiter -

Jugend " als Festschrift zum 4 . Deutschen Arbeiterjugendtag in
Hamburg erschienen . Das 72seitige Heft ist vortrefflich ausge¬
stattet und enthält eine Fülle von guten Aufsätzen, die die
Teilnehmer des Jugendtages vertraut macht mit den Schön¬
heiten und der politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Be¬
deutung der Welthandelsstadt . Eingeleitet . wird das Heft mit
einem wuchtigen Gedicht von Hermann Claudius . Dann fol¬
gen : „Stadt Hamburg an der Elbe Auen"

, von H . Suhrbier ,
Hamburg als Stadt der Sozialdemokratie , von E . Leuteritz,Die Stadtrepublik , von R . Perner , Die weltwirtschaftliche Be-

deutung Hamburgs , von I . Schult , Von Hamburger Dichter »-
von Emil Krause , Etwas vom Heine-Denkmal in Hamburg,
von Max Westphal , Hamburger Kunst , von K. Götze, Old -Stabt ,
Gedicht von Alfred Tbicme . Hamburg und der Hansahund , von
C. A . Hellmann , Wie der Hamburger spricht , von H . Suhrbier .
Dieser Teil ist auch reich illustriert . Neben charakteristischenBildern aus dem Hamburger Stadtbild finden wir bekannt«
Hamburger Dichter, wie Liliencron , Debmel und Claudius .
Auch alte führende Hamburger Sozialdemokraten sind im Bilde
festgebalten. — Der zweite Teil des Heftes enthält Beiträge
führender Mitglieder der Bewegung über die Bedeutung und
den Sinn des Hamburger Jugendtages . Zum Schluß führt die
Schrift ihre Leser in die Lüneburger Heide und in das Ferien¬lager Puan Klent auf Sylt .

Das Heft bietet nicht nur den jugendlichen Teilnehmernam Jugendtag die Möglichkeit, sich schon vorher eingehend über
Hamburg,zu informieren , es bringt auch viele Anregungenfür die erivachsencn Freunde der Jugend , die nur im Geist
Anteil nehmen an den Rüstungen der Jugendlichen für ihre
Fahrt nach Hamburg . Der Arbeiterjugendoerlag , Berlin .SW . 61 , Belle -Alliance -Platz 8, wird die Festnummer der „Ar¬
beiter -Jugend "

, die 40 ■$ kostet , noch als besondere Festschriftin einem wirkungsvollen Umschlag herausbringen und sie zum
Preise von nur 50 ^ vertreiben .

Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität ", Gau 22.
Kommenden Samstag und Sonntag , den 8. und 9. August,hält der Gau auf dem schön gelegenen Festplatz in Speo «

a. Rh . sein Eau -Meisterschaftsfahren ab . Die im Frühjahr
als Bezirksmeister bervorgegangenen Mannschaften im Ren¬
nen und Reigenfahren werden sich nun in Speyer gegenüber
stehen und um die Gaumeisterschaft kämpfen. Die Bezirks¬
meister von Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe , Rastatt , Lud -
wigshafcn , Kaiserslautern , Saarbrücken und Trier treffen
schon Samstag in Speyer ein . Ihnen zu Ehren findet ^ am
Samstag abend in der Festhalle ein Festbankett statt . Die
besten Kunstfahrer , Turner , Sänger und Athleten werden ein
das Publikum zufriedenstellendes Programm vorführen . Sonn¬
tag früh 7 Uhr ist Start der Berirksmeister im Straßen¬
rennen . Es werden 20° und 50-Kilometer -Einzel -, 50-Kilo- /meter -Mannschafts - und 6X1000-Meter -Staf ?ettenfabrten aus-
gcfahren . Die Rennstrecke ist Sveyer , Dudenhofen , Hahnhofen.
Hartbausen , Schwegenheim, Sveyer . Start und Ziel ist Tafels¬
brunnen Sveyer . Um 9 llbr beginnt das Reigenfahren und
die Radball -Vorsviele . 21 Mannschaften aus der Pfalz , Saar¬
gebiet und Baden werden sich um die Gaumeisterschaft bewer¬ben. Da wohl eine jede Mannschaft bestrebt sein wird , nurdas Veste zu zeigen, wird der Verlauf für das Publikum
sehr interessant sein . Um 12 Uhr ist Aufstellung zum Korsoam St .- Euido -Platz in Sveyer . 1 llbr Abmarsch durch die
Hauptstraße nach dem Festvlatz. Nach Ankunft daselbst wird
von den Mannschaften Mannheim , Ludwigshafen , KarlsruheBühl , Sandhofen und Vierheim ein Massenreigen vorgeführt
Anschließend Entschcidungskämvfe im Kunstfahren und Rad¬
ballspiel , Auftreten der Kunstfahrer - Eruvve Benzinger unk
Frau ; 6 Uhr Resultatsbekanntgabe . — Arbeiter , Beamte und
Angestellte, Bundesgenossen von Stadt und Land ! Kommt »u
dieser Veranstaltung und seht Euch die Leistungen der Ar¬
beiterradler an . Alle werden einen genußreichen Tag ver¬leben . P . 33 .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operette im Konzerthaus : „Die Frühlingsfee ". ?% •Stadtgarten : Konzert des Musikvereins Karlsruhe . 8—10# .Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .Palast -Lichtspiele: „Die weihe Schwester".
Exzelsior Künstlersvielc : Jeden Abend 8Y, Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Tech« . Hochschule : Ausstellung „Der Zahnarzt " (mittags 12

bis abends 8 Uhr . Eintritt frei ) .
Gaststätten „Grüner Baum " : Erdgeschoß täglich „Die lustigenRheinländerinnen ".
Weltkino : „Verrat "

, „Moderne Töchter" .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Christian Hödel, 73 Jahre alt , Schuhmacher¬

meister, Witwer . Luise Bürklin , 77 Jahre alt , Witwe von
Exzellenz Dr . Albert Bürklin .

K«grr SMWllkst
gibt gute Suppen für billiges Geld .

Ein Posten preiswerte
" MERCEDES

,
jwj Stiefel und •Haibschuhe j

EK: Boxcalf'HerreD'SchnBrstiefel 1050
weiB , riagegedoppelt . nur

Herren -Boxcalf- Schnlirhalbschube 1oso
schwarze, elegante moderne Form . nur

Damen - Spangenscbuhe sässs
iSchuhhaus R. DANGER

Kalserslraße löl , Ecke Rttterstrasse Restposten
„ Proplxet “ y. Chev .-si>angefl8chuhe1O50

KalserftXraße , Ecke Lammstrasse nur
Beachten Sie bitte meine Schaufenster . "VA ,

Solange Vorrat .
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pelle - er Eroberer
Von Martin Andersen Nero

72 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

^
>'^ ie Sache is ja auch die , daß ein Mann den Witwcr-

satt kriegen kann," begann Lasse von neuem , gab es
an

?r .°fort auf , den Gedanken zu verfolgen. Wje er sich auch
,

EEte , ging er rund um die Sache herum und konnte nir-
^

®s seinen Haken einschlagen — und nun fing Kongstrup
Ah , lesen . Eine noch so kleine Frage von ihm hätte

etI in das Ganze hineinführen können ; aber er pfropfte
1 den Mund voll und kaute so recht breit ,

t .
"" s>e . war äußerlich niedergeschlagen und inwendig wü-

^ stand da und schickte sich an zu geben . Pelle glotzte
» <. ^der und die alten, glänzenden Mahagonimöbel an ,

dtldete sich seine Ansicht über alles .
- Da ertönten die energischen Schritte durch die Stuben —
l,

n ^ nnte sie ganz von der Küche herauf verfolgen. Kongs-
iu

0 bekam ein wenig Leben in die Augen, und Lasse richtete™
auf .
»Steht ihr beide da ?" sagte Frau Kongstrup auf ihre

Normte Weise , die von so viel Fürsorge zeugte —, „ aber
letzt euch doch hin. Warum hast du ihnen keinen Stuhl

Geboten, Vater?"
"asse und Pelle setzten sich , und Frau Kongstrup nahm

Üiitn
"oben ihrem Mann , den Arm auf seine Kopflehne ge-

l
*• »Wie geht cs dir , Kongstrup — hast du ein wenig

« Uht ?« fragte sic teilnehmend und zupfte an seiner Schulter.»Sstruv murmelte etwas vor sich hin ; cs konnte ja und
0 bedeuten und auch nichts .

»llnd was wollt ihr beide denn ? Habt ihr Geld nötig ?"
„Nee — cs is der Jung ' da — er soll abgewiesen wer -

u
’ anwortcte Lasse gerade heraus. Der Herrin gegenüber^ e man ebenso klar und bestimmt wie sie .

»j. "sollst du abgcwiesen werden !" rief sie aus und sab Pelle'inen ältest Bekannten <an . „Was hast du denn getan?"

,̂
»^ch> ich Hab ' dem Paster seinen Sohn mit dem Fuß ge-

»Warum hast du das denn auch - getan?"
an er nid)

’ vor den Faustschlägen stehen wollt' und sich
a' e Erde schmiß ."

- Trau Kongstrup lachte und puffte ihren Mann in dieEUc :
»5m, ja freilich ■- aber was hat er dir denn getan ?"
»Er hat schlecht von Vater Lasse gesprochen."
»War es sehr schlimm, was er sagte ?"
« £ kest an — sie mußte auch jeder Sache auf

i^ Erund fühlen . „Ich sag ' es nich' !" erklärte er sehr

»̂ Wln ja ! — Aber dann können wir uns ja der Sache nicht

will ich es man lieber sagen, " fiel ihr Lasse in die
er hat mich Madam Olsen ihr Kebswcib genannt —s aer biblischen Geschichte, denk ich mir .

"
«itz^ ongstruv lachte widerstrebend , als wenn ihm jemand

schlupfriges ins Ohr geflüstert hätte und er nicht
en an könne. Seine Frau war ganz ernsthaft . „Ich
de das wohl nicht !" sagte sie und legte ihre Hand dämp-

e«. .. Quf den Arm ihres Mannes ,"aren ." „Lasse muß die Sache
’
bt ^Das bezieht sich darauf , daß ich mit Madam Olsen aus

j
»crloBt war, die alle für eine Witwe hielten — und

(Ü, .1? ihr Mann ja NU neulich zu Saus . Und da haben sie
I-y. . * in der Umgegend woll den Spottnamen angehackt,

^ ch mir denken.
"

^"ngstrup hielt wieder mit seinem verhaltenen Lachen
il^ ^ asse saß da und zwinkerte ganz unglücklich mit den

>M
"^ahmt euch einen Kuchen !" sagte Frau Kongstrup sehr

^ lea ? !chob ihnen die Schale hin . Da schwieg Kongstrup;
"Xfni “° und verfolgte ihren Griff in die Kuchenschüsiel mit

^ rksamcn Augen.
. 'au Kongstrup saß neben ihm und stieß eifrig mit dem

CT Ringer gegen die Tischplatte , während sie kauten . „Und
sie ® der gute Pelle rasend und schlug um sich ? " fragte

Mich . In ihren Augen sprühte ein Feuer,
llet

bätt' er ja natürlich nich ' tun sollen, " ant -
Lasse klagend .

Kongstrup sah ihn mit -großen Augen an .
^ e

'
tn

’ ^cnn n atmcr Bengel is bloß dazu da, daß die
auf ihn loshackcn .

"
W '^ mag nun freilich den Vogel am liebsten , der wieder -
% Unb !S Md . das Nest verteidigt, so armselig es auch) ist . — Na ja,

wir einmal sehen ! — Und er soll konfirmiert
V . ■ der Junge da ? Ja freilich , das ist ja wahr — wie
3«i(

'*
Jtur so vergeßlich sein können ! Dann wird es wohl

' Is

baß

»Da

wir an den Staat denken.
"

» " sind wir auf einmal zwei Hprgen los !" sagte Lasse.
'»W , Eû der unten im Stall gingen. „Aber hast du woll
hi - '■ wie fein ich es sie verstehen lieb, daß du kunfir-

werden sollst? Es war beinah so , als wenn sie von selbst
bekommen wär'

. Nu wirst du so sein in Zeug wie ein?us
v .^'ngel, das sollst du sehen ; Leute , wie unsere Herr-

Rhtz
bi >e wisicn , was dazu gehört , wenn sie erst einmal den

kÜeĥ el aufgemacht haben . - Nu haben sie die ganze
PW ins Besicht gekriegt, aber was zum Teufel — sie

auch man Menschen . — Wen einer man frei
"ieta , Laste konnte den erfolgreichen Ausfall gar nicht' vergessen.

ließ den Alten prahlen . „Glaubst du, daß ich auch
ntzuhe von ihnen krieg'" fragte er.

die kriegst du ! Und am Ende geben sie dir auch- - - - -

>
t

ft
'

D bvben und so was — in einem fort ? Sie is fein ,
Hifr etln er liegt da ja bloß und frißt und überläßt ihr das

' Wie gut er cs doch hat ! Ich glaub'
, sie könnt' durch

s . ^vvnrmationsschmaus. Ich sag ' sie , aber die Frau,
a das Ganze auf Händen , darüber könn'n 1

- 5ast du woll gemerkt, daß . sie wir sagte wir

das Feuer springen , um ihm einen Gefallen zu tun. Aber das
Kommando , das bat sie, weiß Gott! — Na ja, wir woll 'n
keinem nichts Schlechtes nachsagen ; gegen dich is sie ja , als
wenn sie deine eigene Mutter wär.

'" -
Frau Kongstrup sagte nichts über den Ausfall ihrer Fahrt

zum Pfarrer — sie pflegte nicht lange über eine Sache zu
reden . Aber Laste und Pelle traten wieder sicher auf ; wenn
sie sich mit einer Sache abgab , war sie von vornherein in
Ordnung.

Noch in derselben Woche kam der Schneider eines Mor¬
gens mit einer Schere , der Elle und dem Bügeleisen ange -
humpelt; Pelle mußte in die Eesindestube hinunter, und da
wurde ihm Mab genommen , die Kreuz und Quer, als wenn
er ein Preisochs wäre. Bis dabin waren ihm seine Sachen
immer so aufs Geratewohl genäht . — Es war etwas ganz
Neues , daß da wandernde Handwerker auf Steinhof waren;
seit Kongstrup am Ruder war, hatten weder Schneider noch
Sck)uster ihren Fuß in die Eesindestube gesetzt . Dies hier war
gute alte Bauernsitte, die Steinhof wieder auf gleichen Fuß
mit den anderen Höfen stellte ; die Leute freuten sich dar¬
über ; so oft sie konnten , waren sie unten in der Gesindestube ,
um da unten Luft zu schöpfen und eine von des Schneiders
Lügengeschichten anzuhören . „Nu hat die Frau das Regi¬
ment !" sagten sie zueinander; in ihrer Hand floß gutes, altes
Bauernblut , sie führte alles zu dem guten Alten zurück . —
Pelle ging wie ein feiner Herr nach der Eesindestube ; er pro¬
bierte mehrmals am Tage an .

Er probierte zwei ganze Anzüge an , der eine war für
Rud, der auch konfirmiert werden sollte . Das war wohl das
letzte, was Rud und seine Mutter hier vom Hofe bekamen .
Frau Kongstrup hatte es durchgesetzt , daß ihnen ihre Hütte
zum Mai gekündigt war. Auf Steinhof wagten sie nie mehr
ihren Fuß zu setzen . Frau Kongstrup sorgte selbst dafür, daß
sie bekamen , wzrs ihnen zustand ; aber sic gab kein bares Geld,
wenn sie es vermeiden konnte .

(Fortsetzung folgt.)
- 0 -

Sie Frau und die Presse
Die Stellung der Frau zur Presse ist zweierlei Art : Ein¬

mal steht die Frau heute in aktiver Stellung bei der Presse ,
sic selbst mitgestaltend, zum anderen stellt sie rein passiv und
den Inhalt der Presse aufnehmend einen groben Teil der
Leser dar . In zwei Etappen hat sich die Stellung der Frau zur
Presse grundsätzlich geändert: beim Beginn der modernen
Frauenbewegung und beim Eintritt der Frau in die Politik .
Bis die Frauenbewegung als kultureller Kampf zur geistigen
Befreiung der Frau einsetzte, waren die Interessen der Frau
in der Presse gar nicht vertreten. Die Frau ging für die
Presse unter im Publikum, das unterhalten sein wollte, das
zu Modejournalen und zum Roman griff. Die Mode und die
Romane wurden von den Männern gemacht, und bis heute
wird nock) der größte Teil der für die Frauen bestimmten Zeit¬
schriften von Männern gleitet . Selbst auf dem ureigensten
Gebiete der Frau, der Mode in ihrer Propaganda in der
Presse war sie nahezu ohne jeden Einfluß.

Als sich die Frau mit Beginn der Frauenbewegung aus
ihrer scheinbaren Negativität löste , wechselte auch die Stellung
zur Presse . Die Frau schuf sich eine eigene Presse als
Sprachrohr ihres geistigen Befreiungskampfes. Die Einstel¬
lung änderte sich aber zunächst, von einem kleinen Kreis abge¬
sehen, grundsätzlich sehr wenig. Die Aenderung vollzog sich erst
unter dem Einfluß der zunehmenden Industrialisierung der
Volkswirtschaft , durch die die Frau in den Produktionsprozeß
gedrängt wurde . Die praktische Arbeit hob die Frau aus ihrer
bisherigen Stellung als Ehefrau und Mutter zwar nicht her¬
aus, sie erweiterte aber den Pflichtenkreis um ein Ge¬
waltiges und erst später ckamen zu den Pflichten allmählich
auch Rechte . Die Ansätze zur Erringung dieser Rechte finden
sid) zwar im Frauenstimmbundder liberalen Bewegung mit der
Forderung des Frauenstimmrechts , aber erst als die Wirtschaft
die Frau in die Oefscntlichkeit zog, wurden auch die Voraus¬
setzungen für die Teilnahme der Frau an der Politik und da¬
mit am Eesamtinhalt der Presse geschaffen . Die Sozial¬
demokratie war es, die im Jahre 1891 im Erfurter Pro¬
gramm die volle Gleichbered )tigung der Frau auch auf politi¬
schem Gebiete forderte .

Mit der wirtsd ) aftichen Umgruppierung der
Frau änderte sich auch ihre Stellung zuk Presse . Es blieb
zwar immer noch ein kleiner Kreis, der über den Roman, den
Modeteil und die Lokalnotizen hinaus die allgemeinen wirt-
sdiaftlichen und politischen Vorgänge in der Presse verfolgte.
Dieser kleine Kreis setzte sich hauptsächlich zusammen aus den
wenigen Frauen, die aktiv in der bürgerlichen Frauenbewe¬
gung und damit auch im politischen Leben standen . Für die
breite Masse der weiblichen Bevölkerung wirkte sich der wirt¬
schaftliche Umschwung , der die Frau in Beruf» zwang, nur
sehr langsam aus ihrer Stellungnahme zur Presse . Selbst die
Revolution , die der Frau das Wahlrecht brachte, hat keine
allzu umwälzende Veränderung in der Stellungnahme der
Frauen zur Presse gebracht . Das läßt sich erklären . Die Frau
ohne lange politisd)e Schulung, ohne eine andere Einstellung
zur Wirtsd) aft als die des reinen Existenzkampfes , muß das
Wahlrecht erst innerlich erobern und damit zu einer Selbst¬
verständlichkeit erheben .

Sinnlos wäre es. die Forderung auszustellen , die Presse
dem Verständnis der Frau näher zu rücken . Vielmehr muß die
Politik , d . h . das öffentliche Leben , mit dem Geiste der Frau
mehr durchdrungen werden und dann wird auch die Presse
von selbst ein anderes Antlitz bekommen . Ein radikaler
llebergang kommt hier nicht in Frage, das mutz sich vielmehr
auf dem Wege der Entwicklung von selbst ergeben .

Lucy Dörre .
- G.-

«Der Zahnarzt" - „llnsere Zähne"
Zu dem Artikel vom Samstag , den 1 . August wird uns

vom Genossen Zahnarzt Ernst Cohn geschrieben :
„Die Bemerkung des Reichsverband Deutscher Dentisten,daß die Ausstellung der Zahnarzt in Karlsruhe ein Konkur¬

renzunternehmen für die im September hier stattfindende
Ausstellung der Dentisten „Unsere Zäbne " darstellen sollte , ist
sachlich vollkommen unrichtig . Zunächst ist zu bemerken , daß
die deutschen Zahnärzte schon vor Jahren ähnliche Ausstel¬lungen veranstaltet haben , wie sic beute in Karlsruhe statt -
findet. Schon im Jahre 1909 fand anläßlich des 5 . internatio¬
nalen zahnärztlichen Kongresses im Berliner Reichstagsgebäude
eine groß angelegte Ausstellung statt , die einen Gesamtüber¬

blick über alle Gebiete der Zabnbeilkunde gab. Im Jahre 1SU
beteiligten sich die Zahnärzte nicht unwesentlich an der großen
Hygiene-Ausstellung zu Dresden. Mit Recht können also di«
Zahnärzte die Behauptung der Dentisten zuriickweisen, zuerst
den Gedanken für eine derartige Ausstellung in die Tat um¬
gesetzt zu haben .

"

Zu dieser Richtigstellung des Genossen Zah«a« t Srnft
Cohn sei zunächst bemerkt, daß seine einleitenden Warte, „Die
Bemerkung des Reichsverb . Deutscher Dentisten"

, also bte Ver¬
mutung, der Artikel ginge von seiten der Dentisten aus , nicht
richtig sind. Der Reichsverband Deutscher Dentisten bat in
unserem Artikel „Der Zahnarzt" — „Unsere Zähne" gar nichts
„ bemerkt"

; er steht jenem Artikel vollkommen fern. Der Artikel
wurde geschrieben auf Grund ganz offenkundiger Tatsachen ,
auf die nochmals einzugeben jetzt keinen Zweck hat, Die Rich¬
tigstellung des Genossen Cohn vermag unsere einwandfreien
Feststellungen nicht ahzuschwächen, nämlich daß die Ausstellung
„Der Zahnarzt" , die ganz plötzlich hier in Karlsruhe auf der
Bildfläche erschien, nachdem schon monatelang bekannt war,
daß im Svätiabr der Reichsverband dör Dentisten seine grobe
Ausstellung „Unsere Zäbne" in Karlsruhe veranstalten würde ,
lediglich nach Karlsruhe verlegt wurde , 4 Wochen vor der Den-
tisten -Ausstellung, um dieser letzteren Ausstellung Abbruch zu
tun. Wir können allerdings beute schon feststellen , daß diese
Absicht der Zahnärzte mißlungen ist.

Bemerken wollen wir aber noch , daß von Zahnärzte« selbst
während der verflossenen Ausstellungswoche wiederholt betont
wurde , dies sei die erste Ausstellung dieser Art . Na also !

Wenn Een. Zahnarzt E. Cohn in einem weiteren Teil
seiner Zuschrift , den wir aber , weil nicht zur Sache gehörend ,
nicht wiedergeben u . a. bemerkt, daß allein die Zahnärzte be¬
rufen seien , die zahnärztliche Sanierung des deutschen Volkes
in die Han^ zu nehmen , so haben wir vor dieser Selbstein¬
schätzung des eigenen Berufs ja alle Hochachtung; aber mit
dieser Selbsteinschätzung allein ist es halt nicht getan. Es gibt
nämlich noch jemand , der in dieser Sack) e ein gewichtiges Wart
mitzureden hat . Und das ist die verebrliche Paticntenschaft.
Und der wird man es wohl oder übel überlassen müssen, von
wem sie sich ihre Zähne „sanieren " lassen will . Wir glauben
aber sicher von dem . — zu dem sie das meiste Vertrauen bat.

Bucherschau
Pros . Dr . Mayer : Lassalles Weg zum Sozialismus . Im

Verlag I . H . W . Dietz Nachf., Berlin ist unter diesem Titel
die Festrede im Druck erschienen, die Prof . Gustav Mayer zum
100. Geburtstage Lassalles in der Eeburtsstadt des großen
Volkstribunen gehalten hat . In knappen Zügen und schönge¬
formter Sprache entwirft der verdienstvolle Herausgeber von
Lassalles nachgelassenen Briefen und Schriften ein anschau-
lickies , klangvolles Bild von dem Weg, der den jungen Handels¬
schüler, neugeboren aus dem Geiste Hegel 'schcr Philosophie,
zum Sozialismus führte . Wir möchten diese Schrift besonders
empfehlen und nachdrücklich auf die Stellen verweisen, an denen
von Lassalle gesagt wird , er habe immer wiederholt, daß Be¬
freiung und Aufstieg nur das Werk der Arbeiterklasse sein
könne, daß aber für diese^ bobe Ziel zu wirken , nur fähig und
würdig sei , wer an sich selbst die höchsten Anforderungen stelle .
Und würdig schließt der Verfasser , wenn er sagt , wir können
Lassalle nicht besser ebren , als indem wir uns geloben, im
Geiste seines hoben Idealismus , jeder an seiner Stelle dafür
zu arbeiten, daß die deutsche Arbeiterklasse streng und anspruchs¬
voll über die Reinheit ihrer Gesinnungenund die Tadellosigkeit
ihrer Handlungen wacht.

Die Rohstoffgrundlage der Wirtschaftsgesundung . Von Dr.Georg Berger , Beratender Volkswirt des Verbandes der
Bergarbeiter Deutsd) lands , Bochum . Heft 3 der von ErnstR i e k i s d) herausgegebenen Schlntenreih - des „Firn "

. Preis
50 ( 0 Hefte 4 Ji . Im Verlag der Neuen Gesellschaft , Ber-
lin - Hesscnwinkel . Der Verfasser behandelt die Frage der Wich¬
tigkeit der Rohstoffversorgung für jedes Volk , veranschaulicht
die furchtbaren Verluste der deutschen Volkswirtschaft infolge
des Friedcnsvertragcs von Versailles , legt dar , wie Deutsch¬
land immerhin noch Kohlen- und Kalischätze verblieben sind
und beschäftigt sid) damit, inwiefern die auch in Deutschland
kiergestcllten Leichtmetalle einen gewissen Ersatz für verlorene
Erzgruben bieten können . Die sehr klar und wirksam geschrie-
vene Broschüre streift schließlich noch den Zusammenhang , der
zwischen dem Robstoffreichtum eiyes Landes und der Höhe der
Lebenshaltung seiner Bevölkerung besteht.

- 0 -

Anekdote» aus England
Ein Brite versandte , nachdem ihm das Todesurteil ge¬

sprochen war, folgende Einladungen : „Morgen, den vierten
dieses , werde ich gehenkt und bitte um die Ehre Ihrer Gegen¬
wart.

"
*

Reynolds war ein Opfer der Gewohnheit geworden , er
konnte kein Bildnis mehr malen, das den Porträtierten nicht
mit dem Hut unter dem Arm zeigte . Einst malte er das Bild
eines Seemanns , der die Mütze durchaus auf dem Kopf be¬
halten wollte. Reynolds gab schließlich nach , Tioch im Eifer der
Arbeit verfiel er in die alte Gewohnheit» und so hatte der Ka¬
pitän schließlid) noch einen Hut unterm Arm .

Ei» reisender Engländer kam einmal, so weiß Pitaval zu
erzählen , nach Spanien und ließ sich das berühmte Kloster cl
Escorial zeigen . Da cs ein sehr vornehmer Engländer wai ,
so führte ibn der Abt in eigener Person. „Dieses Kloster " ,
sagte der Abt , „ ließ König Philipp der Zweite erbauen , um
ein Gelübde zu erfüllen: Er wollte, batte er gelobt, das Klo¬
ster stiften , wenn Gott ihn in der Schlacht von St . Quentin
würde siegen lassen .

"
„Eod 's heaven , Ehrwürdiger Vater" ,sagte der Engländer, „was muß der König für eine Angst ge¬

habt haben , um so ein großes Gelübde zu tun !"

Im 18. Jahrhundert, als in England das Straßenräuber-
wesen blühte, wurde Lord Berkeley in der berüchtigsten - Houns-
lom - Heide überfallen. „ Endlich habe ich Sie , Mylord"

, sagteder Räuber, „haben Sie sich nicht gerühmt. Sie würden sichniemals berauben lassen ?"
„Das würde ich aud) nicht" ent-

gegnete der Lord, „ wenn Sie nicht noch den Kerl mit hätten
der Ihnen über die Schulter steht.

" Der Räuber drehte sich
erstaunt um und wurde in diesem Augenblick vom Lord abge -
schosscn .

* *

™ -A '^ "tneh.men diese Anekdoten dem 17 . Heft der „ Großen
V 'J*

. 'H,
1 überall zu haben , oder direkt zu be¬

ziehen durch die Leipziger Verlagsdruckerci G . m . b . H ., Leipzig .Johannisgasse 8 ,
'
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Badischer Landtag
46. Sitzung .

h . w . Karlsruhe , 6 . August.
Nach der gestrigen Berichterstattung des Abg . Rausch über

Len
Antrag Rüger

soll nun beute die Debatte beginnen . Da jedoch eine um¬
fangreiche Aussprache, zu erwarten gewesen wäre , so dah dann
keine Aussicht mehr bestanden hätte , dah der Landtag mit
feinen Arbeiten bis Freitag abend fertig geworden umre, *»»*
,m Hausbaltsausschuh eine Einigung zustande, dah der An¬
trag im Plenum nicht behandelt werden solle , das Zentrum
seinen Standpunkt jedoch in einer Erklärung niederlegen
könne . Diese Erklärung wurde vom Abg. Ruger verlesen.
Danach steht das Zentrum noch beute auf dem Standpunkt
des Antrags Rüger ; die Zentrumsfraktion ist der festen Ueber-
zeugung, dah nur auf dem vorgeschlagenen Wege das Ziel einer
geordneten Fürsorge erreicht werden kann. Der Vorwurf par¬
teipolitischer Erwägungen wird als obiektio unwahr zuruck-
gcwiesen Das Zentrum ist der Auffassung, dah die Frage der
Fürsorgeregelung mit dem Schicksal unserer ganzen inneren
Staatsverwaltung im Zusammenhang steht . Da redoch alle
diele Fragen nicht mehr in der notigen Werse m diesem Land¬
tag zur Beratung gelangen können, zieht das Zentrum seinen
Antrag zurück, behält sich aber vor . den Antrag ,m nächsten
Landtag erneut cinzubringen . — Der Antrag , über den schon
so viel geredet und geschrieben wurde, ist somit ,ur diesen
Landtag erledigt .

Die Denkschrift des Ministers des Innern , über die Re¬
gelung des Fürsorgewesens in Baden wird zur Kenntnis ge¬
nommen.

Gesuche.
Vereinigung der Gemeinde Präg mit der Ortsgemeinde

Serrenschwand. Abg. Martin berichtet. Präg weigert sich,
Herrenschwand cinzuverleiben , weil dieses eine arme Ge¬
meinde sei . Der Bezirksrat Schopfbeim billigte die Vereini¬
gung beider Gemeinden . Der Berichterstatter beantragte na¬
mens des Rechtspflcgeausschusses Uebergang zur Tagesord¬
nung . Das Saus beschlieht ohne Debatte demgemäh.

Bereinigung der Gemeinde Erohrinderfeld mit der abge¬
sonderten Gemarkung So ? Baiertal . Berichterstatter Abg.
Sertle . Die Regierung hat die Vereinigung dieser beiden
Gemarkungen ungeordnet ; eine Beschwerde an das Staats¬
ministerium wurde abgewiesen, woraus sich beide Gemeinden
an den Landtag wandten . Der Ausschuh beantragt , über beide
Gesuche zur Tagesordnung überzugeben. So wird auch be¬
schlossen.

Die Lage der Schutzpolizei. Abg. Weihmann berichtet
über ein Gesuch des Verbandes der Polizeibeamten Badens ,
das verlangt , dah das Reichsgesetz über die Schutzpolizei der
Länder bis zum 81 . Dezember 1925 anher Kraft gesetzt werde.
Dieses Gesetz steht der Besserung und Regelung der Rechts¬
verhältnisse der Polizeibeamten hemmend gegenüber . Der
Ausschub beantragt Ueberweisung der Eingabe an die Regie¬
rung zur Kenntnisnahme , da es sich zunächst um ein Reichs¬
gesetz handle , auf das der Ausschuh keinen Einfluh habe . Der
Antrag wird gegen zwei Stimmen der Kommunisten ange¬
nommen.

Eingabe einiger Einwohner Weinheims betr . die Aende-
rung der Bestimmungen der Gemeindeordnung über den Vür -
gernutzen. Die Eingabe wendet sich gegen die Aufhebung des
Vürgernutzens in Gemeinden über 19 000 Einwohnern , sie
verlangt Rückgabe des Nutzungsrechts in Gemeinden bis zu
40 000 Einwohnern . Nach dem Bericht des Abg/ Rüger wird
der Antrag der Regierung als Material überwiesen . Die Kom¬
munisten enthalten sich der Stimme .

Einige Gesuche und Anträge , die die Denkschrift über die
Unterhaltung des badischen Landstrahennetzes, die Reckarkana-
lifierung und die Verbesserung der Landstrahe Nr . S zwischen
Adelsheim und Schefflenz betroffen, werden nach den Anträgen
des zuständigen Ausschusses erledigt .

Gesetzentwurf über die Aenderung des Besoldungsgesetzes.
Das Besoldungsgesetz vom 26. Juni 1928 soll dabin geändert
werden, dah die Obersekretäre unter bestimmten Voraussetzung
gen von der Gruppe 7 nach der Gruppe 8 versetzt werden kön¬
nen . Ohne Debatte wird nach Berichterstattung durch Frau
Abg . Riegel das Gesetz angenommen. Der Landbund enthält
sich der Stimme .

Im Anschlub an diesen Gesetzentwurf wird nachträglich eine
Position des Nachtrags zum Staatsvoranschlag , Abteilung Mi¬
nisterium des Kultus und Unterrichts erledigt , wonach nun
nach Annahme obigen Gesetzes 200 Sauptlebrerstellen vo ,
Gruppe 7 nach Gruppe 8 verseht werden.

Eine längere Debatte entspann sich bei der Verabschiedungeiner Position des Nachtragsvoranschlags Abteilung Staats -
Ministerium» Schaffung der Stelle eines Oberregierungsrats .Der Hausbaltsausschuh beantragt die Streichung der Stelle ;von Zcntrumsseite wird Genehmigung beantragt . — Abg. Dr .Klockner beantragt schliehlich, diese Position auszusetzen bis
rach Erledigung des nächsten Punktes der Tagesordnung , wel¬
chem Antrag zugcstiinmt wird .

Die Beamtenvetitionen
Ucbcr die 6 Anträge und 88 Petitionen betr . die Anstel¬lung , Beförderung und Besoldung der Beamten erstattet AbgDr . Glöckner den Ausschubbericht. Der Ausschuh bat erkannt

dah es bei der dem Landtag noch zur Verfügung stehenden Zeitein Ding der Unmöglichkeit wäre , alle Anträge und Petitionenmit der nötigen Sorgfalt und Gründlichkeit zu behandeln . Die
Regierung bat jedoch erklärt , dah die einzelnen Ministerien
vor der Aufstellung des Staatsvoranschlags 1926/27 prüfe «werden, ob und inwieweit die Anstellungs - und Beförderungs -
Verhältnisse der Beamten gebessert werden können . Diese Er¬
klärung sei kein Hoftrost. Der Hausbaltsausschuh hat sich des¬
halb auf folgende Erledigung der Anträge und Petitionen
geeinigt :

1 . die Beamten -Petitionen der Regierung zur Kenntnis¬
rahme in dem Sinne zu überweisen , dah sie entsprechend der
in der Sitzung des Haushaltsausschusses abgegebenen , Regie¬
rungserklärung vor Aufstellung des Staatsvoranschlags für
die Jahre 1926/27 prüfen möge, ob und inwieweit die An-
stcllungs- und Beförderungsverhältnisse der Beamten gebessert
werden können,

2 . die aus die Verbesserung der Anstellungs - und Befinde
rungsverbältnisse der Beamten bezüglichen Anträge durch die

• Bcschluhfassung zu Ziffer 1 für erledigt zu erklären .
Der Ausschuh hat diesen Antrag mit 10 gegen 5 Stimmen

bei 8 Enthaltungen angenommen. — Abg. Föhr (Ztr .) be¬
dauert , dah die Petitionen nicht zur Beratung haben kommen
können , das Zentrum stimme aber dem ersten Teil des An-

Abg. Maicr - Scidelüerg (Soz.1 : Dass Oioellist25„ iPzubs
trags zu . (Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) : Das Wahlsüpvle
wird eben angesangen , zu kochen ! !) Es seien Gesuche daber
die 9 Monate alt sind und die inzwischen hätten erledigt wer¬
den können . Den swtz- 'M Astjrag des Antrags lehne das Zen¬
trum ab. —
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Abg. Maier - Hridelbcrg (Soz .)
erklärt , dah er von seinem Zwischenruf, dah das Waülsüppchen
gekocht werden solle , nichts zurücknehme . Die Zentrumsfrak¬
tion ist so stark, dah sie die Beratung ihrer Wünsche hätte er¬
zwingen können. Ein Vorwurf gegen den Vorsitzenden des
Saushaltsausschusses , Abg. Marum , ist zurllckzuweisen . Die
Reichstagswahlen , der Tod des Reichspräsidenten , die zwei
Reichsvräsidentenwahlcn , das sind die Hemmungen , die den
Landtag an seiner geregelten Arbeit hindern .

Auch der Verlauf der Dinge im Reiche lieh eine Ein¬
berufung des Plenums nicht angängig erscheinen . Und dann
war es doch auch gerade der Finanzminister , der dem Zentrum
angehört , der erklärte , es habe alles keinen Zweck, es habe kei¬
nen Wert , Beschlüsse zu fassen , denn er habe kein Geld . Wel¬
cher Spektakel wäre entstanden beim Zentrum , wenn wir den
Finanrministcr in der Art angegriffen hätten , wie es seine
eigene Partei in den letzten Tagen geschah. Auch wir hätten
verschiedenen kulturellen Wünschen Rechnung getragen , so be¬
züglich des Münsters in Ueberlingen und der Insel Reichenau,
aber wir muhten uns bescheiden angesichts der kategorischen Er¬
klärung des Finanzministers , es sei kein Geld da . Selbst für
die Tuberkulosebekämpfung war kein Geld da. Wir sind genau
o fest überzeugt davon , dah auf dem Gebiete der Beamtenbe -
oldung , Beamtenanstellung und -Beförderung , wie auch der

Staatsarbeiter im nächsten Staatsvoranschlag manches getan
werden muh. Es ist gestern wieder erklärt worden , dah die
Staatsregierung es entschieden ablehnt , im Nachtrag des
Staatsvoranschlags auch nur einen Pfennig ändern zu lassen .
Wenn man den Beamten einen Dienst leisten will , dann darf
man nicht eine einzelne Kategorie herausziehen , oder einen
einzelnen Mann , sondern man muh der Regierung alle Wünsche
mit der gleichen Gesinnung überweisen. Wir müssen der Re¬
gierung mit einer gewissen Solidarität gegenüber treten und
ie auffordern , ihre Pflicht den Beamten und Arbeitern gegen¬
über zu tun . (Beifall bei den Soz .)

Abg. Dr . Glöckner weist ebenfalls den versteckten Vorwurf
des Abg. Föhr gegen den Abg. Marum zurück. Wenn der
Nachtrag zum Staatsvorschlag so spät einging , so hängt dies
doch auch mit der Arbeit des Reichstags zusammen. — Abg.
Duffner (Ztr .) bezeichnet die Ausführungen des Abg. Maier -
Heidelberg als unsachlich . Maier habe sich zu Ungerechtigkei¬
ten hinreiben lassen . — Abg. Dr . Föhr (Ztr .) will natürlich
den Vorwurf , daß er Wahlmache betreibe , nicht gelten lassen .
Herr Föhr brachte auch jetzt nochmals die Taktlosigkeit auf,
eine Angriffe gegen den Abg. Marum zu wiederholen und
'
ortzusetzen , obgleich Marum nicht mehr anwesend ist. Bei

; eit des Abg. Marum hätte wohl der Herr Föhr nicht
den Mut gehabt , seine Anwürfe zu erheben . Vornehm ist
dieses Verhalten des geistlichen Abgeordneten nicht. Die Ver¬
teidigung des jungen Zentrumsabgeordneten war zwar etwas
lang , dafür aber äußerst ungeschickt und daneben gelungen . —
Abg. Dr . Matthes (D . Vv .) schadenfreut sich über den Zwist
zwischen den Koalitionsparteien . Ein Teil der Vorlagen
hätte früher behandelt werden können. Das „Wahlwägele "
zu schieben , sei sonst das Vorrecht der Opposition , die Koali¬
tion habe also in die Rechte der Opposition eingegriffen (Hei¬
terkeit ) .

Abg. Maier - Heidelberg (Soz .) stellt fest, dah man auf
Seiten des Zentrums versuche , die Eefechtslage zu verschieben .
Es sei einfach unmöglich gewesen , sämtliche Petitionen der
Beamten einzeln durchzuberaten . Präsident Dr . Baumgartner
war es, der die Wünsche im Ausschuh zum Antrag formulierte ;
man war im Ausschuß der Auffassung, dah so wie dort auch im
Plenum die Dinge behandelt werden sollen. Jetzt kommt aber
der Abg. Föhr und will an nichts schuld sein. Dieses Verhal¬
ten ist illoyal gegenüber den anderen Parteien . Es dreht
ich doch darum , ob man glaubt , in 2 oder 3 Wochen die Pe¬
titionen zu erledigen , oder ob man der Ueberzeugung ist , daß
technisch die Erledigung unmöglich ist. Kommt man zu letz¬
terer Ueberzeugung, dann soll man loyal sein und nicht hier
wieder eine andere Haltung einzunehmen versuchen. Was
die Förderung der Geschäfte im Haushaltsausschuh anbelangt ,
o muh festgestellt werden, dah Abg. Marum doch Meister in

raschen Arbeiten ist . Die Auseinandersetzung hier wäre nicht
nötig gewesen, wenn es der Abg. Föhr nicht beliebt hätte ,
das Zentrum aus den anderen Parteien heraus auf einen
etwas höheren Schemel zu heben. (Heiterkeit und Zustimmung .)

Abg. Dr . Engler (Soz .) erklärt , dah in der sozialdem.
Fraktion noch niemand einen Vorwurf gegen die Geschäftsfüh¬
rung des Präsidenten Baumgartner erhoben habe. Die Be-
amtenwünsche können nur zusammenfassend und nur aus Grund
einer Regierungsvorlage erledigt werden . Einzelwünsche her
vorzuheben , führt immer zu Konsequenzen. Wir werden uns
unsere Stellungnahme Vorbehalten, wenn das Zentrum gegen
den zweiten Teil des Antrags ist . Wenn Sie (zum Zentrum )
Zeit haben , hierher zu sitzen, so haben wir diese Zeit auch . Bei
Meinungsverschiedenheiten zwischen einem Minister und sei¬
ner Partei kommt es immer daraus an , wie diese Differenzen
beigelegt werden . — Abg. Dr . Schofer (Zenter ) übernimmt
nun die Führung im Kamps auf Zentrumsseite , damit Herr
Dr . Föhr keine weiteren Dummheiten mehr machen kann.
Herr Schofer verstand es bestens, die Wogen zu glätten , die
Debatte löste sich in ein heiteres Hin und Her, Hinüber und
Herüber auf . Auch Abg. Dr . Mathes bekam einige freundliche
Seitenhiebe , die dieser schmunzelnd quittierte . Bemerkenswert
an den weiteren Ausführungen des Abg. Schofer war , daß er
meinte , cs mijKten schlechte Parteiführer sein , die über solche
Dinge , wie die hier zur Beratung stehenden, eine Koalition in
die Brüche gehen lassen wollten . — Nach weiteren Bemerkun¬
gen der Frau Abg. Riegel (Zentr .) verteidigt Abg. Rückert
(Soz .) nschmals den Abg. Marum gegen eine Bemerkung des
Abg. Schofer. Wenn es Abg. Föhr wirklich ernst gewesen
wäre , einen seiner Anträge zur Beratung zu bringen , dann
hätte er er im Ausschuß oder hier im Plenum veranlassen
können. — Die Debatte zieht sich immer weiter bin , es sprechen
noch der Staatspräsident Dr . Kellpach, Abg. Dr . Mathes (D
Vp .) , Abg. Dr . Schofer ( Zentr .) , der erklärte , dah seine Frak¬
tion nun nach den aufklärenden Mitteilungen des Staatsprä¬
sidenten, dem ganzen Antrag zustimmen werde. — Somit war
also die ganze nahezu 2 Stunden währende Debatte , die un¬
liebsamen Auseinandersetzungen , der Urheber der Abg. Föhr
war „für die Katz"

, eine unnütze Zeitvertrödeluirg .
Der erste Teil des Antrags wurde hieraus einstimmig an¬

genommen. Bei der Abstimmung über den zweiten Teil des
Antrags enthält sich ein Teil des Zentrums der Stimme .

Nach Ausführungen des Staatspräsidenten über die zu¬
rückgestellte Position betreffend den Beamten des Staatsmini -
steriums , dessen Ausrückung auf Antrag des Saushaltsaus -
schusses gestrichen werden soll , wird der Antrag des Zentrums
auf Genehmigung der Position abgelehnt und der Antrag des
Saushaltsausschusses auf Versagung der Position angenom¬men, mit 27 gegen 21 Stimmen bei 5 Enthaltungen .

Um i2Vi Ubr war endlich auch die Arbeit dieses Tageserledigt , die nächste Sitzung wird auf Freitag früh 8 Uhr an-veraumt

_ »kr . Ist ,
zu machen , selbst unter Zuhilfenahme von Nachtsttzung^
Denn auch im Landtag herrscht .— wie im Reichstag 7

"
die Auffassung , daß länger wie diese erste Augustw #
das Haus nicht beschlußfähig zu halten sei . Es war
schon von vornherein bei einem auch nur oberflächlich®
Ueberblick über die noch zu erledigende Arbeit klar ä*
erkennen , daß selbst bei einer noch so großen Roßk»*'
selbst bei Tag - und Nachtsitzungen , dieser oder jener A»'
trag , dieser oder jener Gesetzentwurf zurückgezogen wurde ,
es ausgeschlossen war , bis Freitag abend alles auf)» '
arbeiten . Es sei nur neben einigen wichtigen 3 ntcI ‘
pellationen auf die beiden Gesetze betr . die Steuer '
Verteilung und betr . die Lehrerbildung ^
gewiesen .

Diese Auffassung der Unmöglichkeit , diese Woche ni»
den Arbeiten zu Ende zu kommen , verbreitete sich <*#
immer mehr unter den Mitgliedern des Hauses und e» '

ist nun , wie wir hören , beabsichtigt , am Freitag de»
Landtag nicht zu schließen wie vorgesehen war , [»» '
dein zu vertag en . Und zwar sollen die Ausschi#
in den letzten Tagen des September zur Aufarbeitung
des restlichen Stoffes zusammentrcten , während
Plenum Anfang Oktober einberufen werden soll. D>»
Sitzung soll dann nur wenige Tage dauern und hieraus
soll definitiv Schluß gemacht werden .

Soweit die Pläne , wie sie in den maßgebenden
sen des Hauses

'
gehegt werden . Wie es nun bei de*

Schlußtagung im Oktober — im Wahlmonat !
kommen wird , wird abzuwarten sein . Zum Glück ist &ct
Wahltermin von der Regierung bereits festgesetzt. De«
Landtag würde sonst sicher auch im Oktober mit sein"
Arbeit nicht fertig werden . Die Tagung im WahlmE
wird sicher gewaltige Wahlredeschlachten bringen .
in der Wahlhitze noch positive Arbeit geleistet werde»
kann , wird abzuwarten sein . —

Sie Sestaggung kommunaler Sie#
gebäude

Eine energische Entscheidung des preußischen Jnne »'
Ministers

In dem Streit um die Beflaggung kommunaler ©ie#
gebäude , der insbesondere durch die provokatorische Halt»»»
des Potsdamer Magistrats hervorgerufen wurde , hat w -
preußische Minister des Innern , Severins , in ganz ei»' *
deutiger Weise eine sehr erfreuliche Entscheidung gefällt .
Minister weist in einem Erlah an die Regierungspräsident »»
darauf hin , dah es der Eingliederung der Eebietskörversch»»
ten in Staat und Reich entspricht, dah sie nur die » *»**
Reichsfarben führen dürfen . In der Beflaggung mit de»
alten Reichsfarben durch diese Stellen steht der Minister n*®1
nur eine Bekundung der gebotenen Achtung gegenüber de»
früheren Reichsfarben , sondern eine bemühte und oew# .
Mißachtung der schwarz -rot -goldene« Nationalflagge » die f1®
in gar keiner Weise, insbesondere nicht durch Berufung »"
das Recht der Selbstverwaltung , rechtfertigen läht . Das f#
die Gründe , aus denen heraus der Minister sich entschloß»"
hat , unter keinen Umständen eine mihbränchliche Berwend»»»
der früheren Reichsfarbe» zu dulden.

Sou den MrtschasMmpfei ,
Aus dem Baugewerbe

Berlin , 6. Aug . Die Unternehmer im Baugewerbe
kürzlich in Hannover beschlossen, noch 14 Tage zu warten
dann die Eeneralaussverrung zu verkünden. Acht Tage vor *
laus dieser Frist haben nunmehr die Berliner Bauu » *» .
nchmer für Freitag , den 7. August, die Eeneralaussperr »
in Erohberlin in einem Rundschreiben an ihre Mitglieder » '
geordnet . Man weiß nicht , welchen Zweck die Eeneralausl »^,
rung haben soll , da in Berlin ja sämtliche Bauarbeiter 1*1.,Icn und nur von ihnen freiwillig übernommene Notsta» ßarbeiten ausgesührt werden . Man kann nur annebmen . ^die Bauunternehmer durch diesen Luftstoh ihren Kollegen ,
Reich das Rückgrat steifen wollen , damit sie Courage dek»'
men, in acht Tagen , die in Hannover beschlossene General » ^
sperrung durchzuführen. Diese moralische Unterstützung
nach einem anderen Urteil der Berliner Bauunterne »^
auberordentlich notwendig zu sein . In Berlin allein ^bisher rund 300 Betriebe mit rund 3000 Arbeitern die m
rung der Arbeiter bewilligt . Es handelt sich hier nicht »»

„i
<>m kleinere Geschäfte und von den Großen auch nicht »»." -»<1die genossenschaftliche „Bauhütte "

, die allein 699 Arb »'
j,

beschäftigt und die fortgesetzt neue grobe Bauuaufträge »*» ,,
ten . Das erwähnte Rundschreiben machte den bewillige»"

^Firmen ernste Vorhalte gegenüber ihrer Disziplinlosigkeit »
g

verlangt von ihnen in kürzester Zeit eine klare Entsche# §,idarüber , ob sie in Zukunft dem Beschluß der Organis» *
^ ,

zu folgen gedenken oder nicht. Außerdem wird daraus %
gewiesen, daß bei einem nicht geringen Teil der au6jpe** >
den Firmen finanzielle Schwierigkeiten eingetreten -«jti*in solchen Fällen die Organisation bereit ist, helfend ®
greifen . <a

Es scheint also im Unternehmerlager nicht alles g»"^ '

Ordnung zu sein . ^
Arbeiterentlassungen im Ruhrbergbau ^

Gelsenkirchen , 7 . Aug . Die Eelsenkirchcncr Bergwerk» ^
kündigte aus den Schachtanlagen der Zeche Zollern ll ä
700 Bergarbeitern zum 16. August.

*
njc»

Brüssel, 5 . Aug . (Eig . Bericht .) Die Papierfabrik »
^ ;,

bedrohen diejenigen Zeitungen , die die Forderungen t>e» .^^ >
tungssetzer bewilligt haben , und die daher weiter » rs#
mit der Einstellung der Papierlieferungcn . Die Heraus» ^
aller sozialistischen Zeitungen Belgiens berieten dabe»
Mittwoch über eine wirksame Abwehr . . »)<

London, 6 . Abg. Der Streik der australischen
ist beendet. Nachdem wochenlang der Schiffsverkehr
vollständig geruht hatte , ist jetzt in Melbourne ein ja*
men zwischen Schissern und Rhcedern /getroffen worden -
die Wiederaufnahme der Arbeit in allen australische»

leimn
'
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F|,mho Lieferung

ülaal lie (ert in üoüSer äus -
19»86 i fUhning sehr preiswert
Möbel - SU|

haus Pi . Kann
Waldstraße 22 , neben Colosseum

Gegründet 1875 Gegründet 1876
Jahrelange Garantie Teilzahlung gettattet .

Kaufen Sie beim Fachmann
auf Teilzahlung

nach den Bestimmungen des Städt Gaswerk
Sasherde , WaniiwaMerappasate , Seleucblimgs .

törper fgfam- n . Elehtr .)
Reichhaltiges Lager erstklassiger Fabrikate .

Will ». Winterbauer ,
'"ILL'L " '

Zähringerstraße 57 , Telefon 1266

Sport-
Artikel

jeder Art
preiswert s
und gut
Sport -

Bnaiii
Karlsruhe

jjtttlacher Tor .

^ 30 Mmmen
' ihr Paßbild .
inu ' m Photvgr . Atelier
^ llerstr.bO .Eing .Adierstr

r

O § eg . . Mk . 238.—“ Reg . . Mk . 297.—18Reg . . Mk . 411.—

Frankolieferung,

Lang
’uerstr . 1S7 I . Tel. 1073

>' Salamander -
Sohuhhaus .

SfiMK
nlte Dc

”
en '

1® fömtt Rohprodukte
I

’auft fortwährend 8778
^ Baier , Kar . Sruhr ,

. « rrderstr . 72/74 .
erhalt Vorzugspr

Garantiert
reiner ^

Aem ,
f Pfund-AiaS

-- 1 . 35
kinschL ©IaS

HacfisfeZiehung
prorziieimer
Geldlotterie

VeranstaltetvomCaritas -Verband PPorrhelm- - - -
1925 .

2342 Geldgewinne

M . 7SOO
CEW1NN- PLAN 1

1 Haupttreffer
1 Gewinn 1
5 Gewinne zu M . 100
25 « « M . 20
10 •. • M . 10
100 • * M . 5
2200 - » W . Z _2342 Gewinne v m. 7500
Preis des Loses 50 Pfennig
12 Lose GMK . ind . Liste «• Porto

sind zu beziehen vor » dem

M . 4SSO
509
500
500
too
500

M . 4400

M.
M.
M.
M.
M.

ln Karlsruhe bei ; Lotteriebank Gütz
(Inh Zwerg ), Hebelstr . 11 und Waldstr . 58 ;
Fr . « ruiniert , Iiaiseralleo 29 ; Maler ,
Ludwig -WilhelmStraße20 ; Lndw . Well ,

Kaiserstr . 217.

tzerren-Anziige
Spott-Anzüge
Wmdjalbe
Gummi-Mäntel
Breeches-Hosen
seldaraue-hosen
Sonntags -Hosen
Manchester -Hosen
engl. Leder -Hosen
Zwirn-Hosen
Sommerjoppen

blaue ArbeitsanzSge
graue Drillichanzüge
Gipferanzöge
Suhrmounsblusen
Kochjachen
Metzgerjachen
Laaermöntel
LaöoratoriumsmSntel
Malerkutten
Setzermöntei
Eisenbahnerdutten

sowie sämtliche Sotten Schuhwaren
offeriert billigst

Aleinlraub , Sronenslr . 52.

S ch lafzim mer -Bild er
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Baleutin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . »8 .
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'Der ATA-Cmgol ist vergnügt ,
Weil seine Arbeit- nur so fliegt.
Jn heller Freude ruft er aus :
ATA gehört in jedes Haus !
ATA put&f und veini &f affest

Restaurant ,Zum Elefanten 1 II

Empfehle meinen vorzüglichen

mittag- und flBawnnci 1
Reichhaltige Speisekarte

Prima Hausmacher Wurstwaren
ff. Moninger Bier — Reine Weine

3wg . Sniz . 4471
: ■

. »**«««

öajlDPiis „3 om AiMiiiW "
Zirkel ft > : Telefon 4728

Heut « Schlachtfest mit den belannten ikrun-
brinzen - Schlachtplatten / ff . Hoepfuer -Pilsuer
Reine Pfälzer Weine / Gute « Mittag - « nd
Bbendtlsch / Kalte und warme Speisen zu
jeder Tageszeit / empfehle mein geräumiges
Nebenzimmer für Gesellschaften u . Vereine

Eigene Schlachtung

F?/?tag - Schlachttag
„ Colßfreunb “ liegt auf.

Hochachtungsvoll " 74
Karl Lipponer , Metzger und WirL

Mute
» Iler Art liefert rasch

und billig
Buchdruckerei

Geck & Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.
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Amtliche Vekannlmachungen
Die Einteilung der Stadt Karlsruhe in Polizei ,

reblere ist teilweise geändert worden . Nicht geändert
wurden die Grenzen des I . Reviers (Oststadt-Wache ,
Durlacher Tor ), des 2. Reviers (Altstadt - Wache ,
Mendelsohnplatz 1) , deS 3. Reviers (Mittelstavi -Wachc ,
Kar1-Frie vrlch -Straße 1«), de» 8. Reviers (Mülburg .
Wache , Hardtstraße 5) . .

Dem 4 . Revier (Südstadt -Wache , Wilhelm
straffe »« ) wurde noch zugeteilt , daS Gebiet südlich
des TiergartenwegS und östlich der Neuen Bahnhof ,
straffe , einschließlich des Hauptbahnhof » (Nebenwache
Hauptbahnhof ) und der Stadtteil « eiertbeim-Reben-
wache , Brettestraße 88.

tor )
Das S. Revier (Südweftstadt -Wachc , Karls

umfaßt den Stadtteil südlich der Kriegsstraße
Fröbelstraßc , Reichs- , Neue . Bahnhofstraße ,

iergartenweg und Ettlingerstraße .
DaS « . Revier (Hardtwaldstadtteil , westliche

Mittel - unv Südweststadt -Wache , Mühlburger Tor )
umfaßt den Stadtteil nördlich der Kriegsstraße zwffchcn
Scheffeistr., Kaiserallee, Birchow-, Mozart -, Frehdors .
straße. sowie Hirsch - , Stefanien . , Seminar »und Moltke»
straße, Knielinger Allee und Hindenburgstraßo .

Das 7 . Revier (Weststadt - Wache , Goethe
straße 88 ) umsaßt den Stadtteil nördlich der Eisen-
dahnstreckc zwischen der Verlängerung der Fröbel -
straße und der Grünwinklerstraße und zwischen der
Fröbel - und Scheffelstraße, Kaiserallee, Birchow-,
Mozart - und Freydorfstratzc , sowie der Grünwinkler »,
Aibufer -, Elisabethen -, Philipp -, Franken -, Kärcher-
und Kußmaulstraße . 1152

Karlsruhe , den 5. August 1925. O.- .Z . lil
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektio » A .

Achtung ? Lese» und Ansschueide ». Achtnug 1

Sonder -Angebot
50 0041 Alnmininm »

tüpsr
10 Mk . frauko

pro 11 Stück lt . Ab-
bildung (gegen Bor¬
kaffe oder Nachnahme)

und zwar :
8 Schmortopfe mit

Deckel
*/( 1 2 3 4 Ltr . Inh .

sowie:
» MUchtöpse mit

Jierrand
Außerdem liefere ich aus Wunsch mit :
Schmortöpfe 5 6 Ltr . Inhalt
pro Stück Mk. 2 .8V 8 .—

Schmortöpfe mit isolierten Holzgriffen, pro Topf
80 Psg . mehr . Anläßlich des 2o

'
iä |̂t ^gen Fabrik -

jubiläumS gebe ich zirka 59000 Töpfe als Reklame ab.
meiaiiind. H. seutne , Holthausen D. PiettenDergjir. gas
160 Arbcitsn,aschinen — 3000 qm Fabrikräume
Bedingung : Inserat beilegen — Hauptkatalog wird
jeder Sendung belgejügt — Lieferant höchster Staats¬
beamter — Pochchentont » : Dortmund Nr . 19806.

GruMslws -ZmiiWcrlieisenW.
B.-T . 3/25 : Im Verfahren d . Zwangsvollstreckung

soll das unten beschriebene, in Karlsruhe , Essenwein-
straße gelegene, im Grundbuche von Karlsruhe . Band
578, Heft 18. zur Zeit der Eintragung des Berstei-
geruugsvermerks aus den Namen des Uhrengroß -
händlörs Franz Decketmannin Karlsruhe eingetragene
Grundstück

am Donnerstag , de« 1. Oktober Ift28
vormittags 0 Uhr

durch das Notariat — !n den Diensträumen : Kaiser-
straße 18t, 2. Stock, Zimmer Nr . 11 — versteigert
werden .

8272
Lgb.Nr . —

g
—: 3 ar 60 qm Hosreite, Essenwein.

straße, Schätzung mit Inventar 5200 RM.
ohne Inventur 1500 RM .

Der « ersteigerungsvermerk ist am 15. Mai 1925
in das Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuch ,
amt», sowie der übrigen da» Grundstück betreffenden
Nachweisunge», insbesondere der Schätzungsurkunde,
ist jedermann gestattet

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ber

tagfahrt . .
boten anzumeldcn und , wenn der Gläubiger wider
spricht, glaubhaft zu machen. Andernfalls werden
diese Rechte bei der Feststellung des geringsten Gebot »
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber -
steigerungScrlöscs dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung cntgcgenstehcndeS
Recht hat , muß vor der Erteilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Einstellung deS Ber »
sahrenS yerberführen . Andernfalls tritt für das
Recht der BersteigerungSerlö » an die Stelle des der»
steigerten Gegenstandes . >153

Karlsruhe , den 1. August 1925 .
Bad . Notariat I als Bollftrecknngsgericht .

Gesangverein
„Jadenia" e. r».

Sonntag , deult . « ug .
d. I ., nachm . 1 Uhr. findet
auf demSportplatz d . Ger -
mania -Sportsrruude im
Wildpark (FriedrichStaler
Allee ) großes
Volks - n. Kinderfest
verbunden mit Gesangs¬
vorträgen , Musik , Preis »
schießen , Glücksrad, Kin-
derbeliistigiingen verschie -
schiedener Art und Tanz »
einlagen statt .

Punkt 31/, Uhr gemein¬
samer Abmarsch der Kin¬
der vom Lokal (Alte
Brauerei Kämmerer ) nach
dem Festplatz. Mit ein.
brechender Dunkelheit
Lambiouziig. 4376

Wir ersuchenunsereMit -
giieder mit ihren Kindern,
sowie Freunoe u . Gönner
deS Vereins um recht zahl¬
reiche Beteiligung .

— Eintritt frei. —
Der Vorstand .

Jüngerer Herr sucht sos .

möSttertes Zimmer
litseparat . Eingang . Aw-
ebote unt . C . H. 38 an
»la -tzaascnstei « & Bög¬

ler , Mannheim . 775

(W . ft Schreib - « nd
7 ! jift r Nähmaschinen »'vvv * Reparaturen ?
Werderplatz 40 .

ChiiselsiUürs
neu , gutgearb . v . SS ^t an
Köhler , Schützeuftr . 38

Herren -Hemden
schönen Streifenmustern

aus prima Zefir
mit 2 Kragen

^
ln

5 Qg j

Oxford . Ä 2.901

3 .70
aus prima
Zenr mit

. . . . Mk .Schillerkragen

Damenu rÄS
Kurz -, Ufern , jUlolluiaren

Leopoldstr . 28 , der DitkiolsaeoUrcbe .
M . Böckel

Eingetroffen
1 weiterer
Waggon

Mm «
schöne, gelbe !

Früchte §
3 Psg

7 5 Psg.
Stück
IO

Stück
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Letzte Nachrichten
Gr oße republikanische Kundgebung in Berlin
Berlin , 7. August. (Ei ». Funkdienst.) Am Donnerstag

abend demonstrierten die Berliner Republikaner in einer
Riesenkundgebung für die Brüder an Rhein und
Ruhr , denen nach Jahren harter Bedrückung die Stunde der
Freiheit wieder schlug. Reichskanzler a. D. Dr . Mart sprach
als Erster , nachdem er sich seit der Reichsvräsidentenwahl poli¬
tisch stark zvrückgehalten hat . Er scheint jetzt wieder aktiv am
politischen Leben tcilnehmen zu wollen. Stürmisch begrübt -
'begann er seine Aussührungen mit einem Bekenntnis
zum Reichsbanner , dem das besetzt gewesene Industrie¬
gebiet besonders herzlichen Dank schulde. Marx fuhr dann
fort : Dank schulden wir vor allem der Arbeiterschaft , deren Exi¬
stenz in höchstem Matze in diesem Kampfe bedroht war , die
alles aufs Spiel setzte und mit vorbildlicher Mannhaftigkeit
und Treue alles ertrug, - sich aber in der Treue rum Vaterlands
nicht wankend machen lieh. Möchte nur überall im ganze«
Vaterland volles Verständnis für den Heldenmut der Ruhr¬
bevölkerung verbreitet sein. Jedes unüberlegte Säbelrasseln
kuuchte sich nach und nach fühlbar für die hartgeprüften Bewoh¬
ner des besetzten Gebietes . Es war ein schweres Unrecht» ein
Bruch des Völkerrechts, in das herrliche Land der Arbeit mit
Heeresgewalt einzuzieben. um wirtschaftliche Erfolge zu erzie¬
len. Es mutzte der Weg der Verständigung eingeschlagen wer¬
den , wenn man ernstlich die Ruhr befreien wollte? Nur eine
friedliche Verständigung mit unseren früheren Gegnern kann
Deutschland ans der Bahn des Wiederauflebens weiterführen .
Bestärken wir uns von neuem in der lleberzeugung , datz nur
durch eine Autzenpolitik, wie sie von den verfassungstreuen
Parteien getrieben worden ist» auch für die Zukunft das Seil
und die Rettung Deutschlands gefördert werden kann. (Stür¬
mische wiederholte Zustimmung .) Anschlietzend nahm der de¬
mokratische Reichsminister a. D. Dr . Koch das Wort . Ihm
folgte als Vertreter der Sozialdemokratie Gen. Llldemann ,der sich ebenfalls für die Verständigung aussprach und die par¬
teipolitische Hetze der Völkischen in Schneidemühl in das rechte
Licht stellte. Als er geendet hatte , wurden Hunderte von
Fackeln entzündet . Die dritte Strophe des Deutschlandliedes
befchlotz die Kundgebung, an die sich ein Fackelzug durch die
Stadt anschlob .

Die französischen Lehrer mit den Gewerkschaften
Paris , 6. Aus . (Eig . Meldung .) Der kürzlich dem All¬

gemeinen französischen Eewerkschaftsbund beigetretene Landes¬
verband der französischen Lehrer hielt gestern in Paris seine
Jahresversammlung ab. Der Verband batte auf seiner letz¬
ten Tagung im vergangenen Jahre eine Erhöhung der Gehäl¬
ter um 50 Proz . verlangt . Die inzwischen durchgefübrte Be-
soldungsfroge bat diese Forderung nur zu einem Teil -erfüllt
und hat den Lehrern eine Erhöhung von durchschnittlich 25
Proz . gebracht, obwohl seit dem vergangenen Jahre die Le¬
benshaltungskosten eine weitere Steigerung von ebenfalls
etwa 25 Proz . erfahren haben . Von den Rednern wurde mehr¬
fach als die gerechte Aktion ein 24stündigcr Demonstrations¬
streik empfohlen. Der Beschluß wurde indessen noch nicht fest¬
gesetzt, dagegen hat die Versammlung eine Entschließung ange¬
nommen, die den Delegierten empfiehlt , für den bevorstehenden
französischen Eewerkschaftskongretz Vertreter der Lehrer zu ent¬
senden , um damit der Solidarität der Gewerkschaften mit der
breiten Masse des Proletariats Ausdruck zu geben.

Die Amnestievorlage vom Aechlsausschuß
angenommen

Berlin , 6. August. Im Rcchtsausschutz des Reichstages
wurde die Amnestievorlage bei der Gesamtabstimmung von
allen Mitgliedern des Ausschusses mit Ausnahme der Kom¬

munisten, die fich ihre Stellungnahme für das Plenum vorbe¬
hielten , angenommen . Ferner wurde auf Antrag des Vor¬
sitzenden Kahl eine Entschließung angenommen, die Reichsre¬
gierung zu ersuchen , dahin zu wirken, datz in den Amnestien
der Länder Rücksicht genommen werde auf die Amnestierung
der allein oder überwiegend aus wirtschaftlicher Not began¬
genen Straftaten .

Die Anlerbringung der aus polen ausgewiesenen
Deutschen

Schneidemühl, 6. Aug. Durch die Arbeitsvermittlungs¬
stellen des Optantenlagers sind bis heute für 6103 Optanten
Arbeitsstellen vermittelt worden . Es ist weiter durch Füh¬
lungnahme mit der Handelskammer der Grenzmarken Posen
und Ostpreußen Vorsorge getroffen worden , datz Lehrlinge
ihre in Polen angefangene Lehrzeit hier fortsetzen können.

Verhaftung von ^Wickingern " im besetzten Gebiet
Düsseldorf, 6. Aug . (Eig . Bericht.) Die französische Kri¬

minalpolizei verhaftete 20 Mitglieder des Wickingbundes, die
angeblich militärischen Organisationen im unbesetzten Gebiet
angehört haben sollen . Die Verhafteten werden am 17. August
vor dem Militärgericht in Düsseldorf abgeurteilt werden .

Vriands Reise nach London
Paris , 6 . August. Briand wird nunmehr seine Reise

nach London am Montag abend antreten , um mit Staats¬
sekretär Chamberlain das Sicherheitsvroblem zu besprechen .
Im Vordergrund der Beratungen steht dem „Matin " zufolge
die Antwort auf die deutsche Note vom 20 . Juli . Ferner wird
man fich mit dem Earantievakt selbst beschäftigen. Die eng¬
lische und die französische Negierung hätten bereits praktisch
verwendbare Schriftsätze ausarbeiten lasten.

Der Fall Grast vor dem belgischen Blnisterrat
Brüssel, 6 . Aug . Agence Belgc . In der gestrigen Kabi -

nettssibung wurde der Fall Eraff behandelt . Der Justizmini¬
ster teilte mit , datz die deutsche Regierung bei der belgischen
die Revision des Prozesses beantragte . Deutschland weise auf
das Urteil des Schwurgerichts in Stettin Ijm , das deutsche
Staatsangehörige in der gleichen Angelegenheit schuldig ge¬
sprochen habe , in welcher vorher andere Deutsche von einem
Aachener Kriegsgericht verurteilt wurden . Die deutsche Re¬
gierung sei der Ansicht , datz ein Reoistonsgrund vorliege , da
das Urteil des Stettiner Gerichts eine neue Tatsache dar¬
stelle . Der Fall wurde dem Kastationsbof unterbreitet , der
sich jedoch für unzuständig erklärte . Es bleibe nur der Gna¬
denweg übrig . Jedenfalls sei eine Revision ausgeschlossen .
Die Regierung , die keine leichtfertige Entscheidung treffen
wolle, lege Wert darauf , das juristische Gutachten einzubolen
und werde später endgültig entscheiden .

Der belgische Senat gegen das Fraurnwahlrecht
Brüstel , 6 . Aug . (Eig . Bericht .) Der Senat lehnte am

Mittwoch mit 71 gegen 56 Stimmen bei 5 Enthaltungen das
Frauenstimmrecht für die Prooinzwahlen ab.

Eine französische Aiederlage in Syrien
Jerusalem , 6. August. Rach Berichten aus Amman ge¬

lang es den aufständischen Drusen , bei den Kämpfen mit den
französischen Truppen mehrere Geschütze zn erobern und die
Stadt Sueida , die Hauptstadt der Dschebel -Drusen , einzuneh¬
men. Ferner wird gemeldet , die Drusen hätten hundert mit
Munition und Vorräten beladene Kamele getötet . Die Fran¬
zosen sollen zahlreiche Verluste an Toten und Verwundeten
erlitten und sich nach Ezra zurückgezogen haben.

Abflug von amerikanischen Kampffliegernnach
Mrokko

P a r i s . 6 . August. Der Abflug von s i e b e n freiwillige «
amerikanischen Kampffliegern nach Marokko ist gestern
am späten Nachmittag von Le Bourget aus erfolgt .

Die LlnterMtzung für den englischen Vergbau
genehmigt

London, 7. Aug . Das Unterhaus hat die Borlgge be«
treffend die Unterstützung Bergbaues mit 351 gegen 1»
Stimme » angenommen.

40 Personen in eine Gletscherspalte gestürzt
Berlin , 6. Aug. Der Steg , der am Rhone-Eletscher S«

einer groben Eisgrotte führt , brach unter der Last überschrei¬
tender Touristen zusammen. Etwa 10 Personen stürzten am
den Gletscher hinab . 15 Personen erlitten zum Teil schwere
Verletzungen, während die übrigen mit geringen Hautabschür¬
fungen davon kamen.

Der Tod in den Sergen
Innsbruck , 7. Aug . Im Oetztal stürzte am Keffelwand-

gletscher ein Münchener Tourist namens Biber vor den Aus«"
seiner Begleiter in eine Gletscherspalte und wurde durch den
nachrutschcnden Schnee verschüttet. Eine Rettungsmannschaft
konnte nur noch die Leiche bergen.

Zm Schneesturm umgekommen
Rach einer Blättermeldung aus Bad Reichenhall geriete«

beim Besteigen des Hohen Kaisers 5 Personen in einen Schnee¬
sturm. Dabei fanden der Sohn des Schornsteinfegermeisters
Gruber aus Reichenball und der Münchener Friedrich W>tt
den Tod durch Erfrieren . Der Metzgergebilfe Fichtmeietz aus
Reichcnhall wurde durch eine berbeigeeilte Rettungserepoitio «
noch lebend, aber mit erfrorenen Gliedmatzen geborgen. _

Syt « ver - insaareiger S,VÄTS4S
<Ler »>rl!glMii«!»i>«Igen finden unter dieser Siudr » in der Regel kein« Snsnnh» »

»der werden , im Reklamenrellenrrei» berechnet ).
Karlsruhe . '

, tFreie Turnerschaft , Abtlg . Südstadt . Heute abend 8 llbr ,
in der Wolssschlucht auherordentliche Svielerversammlua ^
Erscheinen aller am Spiel Interessierten notwendig . 448»

Arbeiter -Radfahrerverein „Solidarität . Sonntag , 9. Aus-,
morgens 6 Uhr , vom Kriegerdenkmal Abfahrt zur Gauster« '
fahrt nach Speyer a . Rh . Reigenfahrer 5.30 Uhr per Bab«
am Samstag abend . Sonntagsbillet lösen. Der Vorstand.

Volkschor Karlsruhe -West. Heute abend 8 Uhr Sänget
Versammlung beider Abteilungen „Drei Linden ".

D. M .-B . , Verwaltungsstelle Karlsruhe . Am Sonntag ,
9 . August, vorm . 10 llbr , Versammlung aller Elektromonteurs
iin „Friedrichshof ". 4476 Die Ortsverwaltung .

Werkmcister- Bez . -Verein Durlach . Samstag , den 8 . Aus -,
abends 3 Uhr, im Lokal , Monatsversammlung mit Vortrag-

Der Vorstand.
Ettlingen . (Arb .-Turn - und Sportv . e. V .) SonntaS

Beteiligung in Mörsch . Abmarsch punkt 11 Uhr vormittag »
vom Lokal. Nächsten Dienstag (Verfassungstag ) abends 7
Monatsversammlung im Lokal. Zahlreiche Beteiligung , sow>®
restloses Erscheinen in beiden Veranstaltungen wird erwartet .

Gaggenau . (Arb .-Eesang -Verein „Freiheit ".) SamstaS
abends 8 Uhr Singstunde in der Aula . Vollzähliges Er-
scheinen erwartet Der Vorstand .^.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 173 ; Kehl 272, gef . 6 ; Maxau 442 , gest. h

Mannheim 327, gest. 14 Ztm.

Lesonäars billige Angebote
Herren -Artikel W Strümpfe

Einsatz-Hemden . 2.50, s.»« 210 Dünicn-Strünipfc . paar 35 4
Netz-Jacken . 1 .&0, i .»« 0.95 Damen-Striimpfe seidengrifr . . „ 75 s,
Socken . Paar 1 .10, o.85 , 0.70 0.50 Hamen-Strümpfe Makko . . . . „ 1 .10
Gummi-Hosenträger . . i .»«, 1 .10 0.90 Damen-Striimpfe seidenüor . . „ 1 .20
Selbstbinder . . . o .65 Sg Damen-Strümpfe ä ““ " w„ o „

2.30
Perkai-Oberhemden mit Kragen . 5 .50 Kinder-Strümpfe ln auen Preislagen

17 SÄ E. Fugei SÄ 17

empfehle zu
Einmach - und

s Speisezwecken nur j
reiner

Gärungs -
Essig

wie einfacher ,
Doppel- und

Weinessig
ferner

IStlittöll
(fft. Tafelöl)

4,01
! Mark

(sreivonSoyaöl )

ßlieberer1

# Freie Turnersclialt e . U.
Mörsch .

Am 8 ., 0* und 10 August , begeht die
„Freie Tnrnerschatt “ Mörsch dieFeier ihres

25jährigen Stiftungsfestes
auf dem Turnplatz.
Festprogramm :

Samstag abend 8 Uhr Festbankett
auf dem Turnplatz.

Sonntag morgens 5 Uhr Weckruf.
8 Uhr Einzelwettkämpfe d . Turner
und Sportler . 10 Uhr Fußballspiel .
Mittags 1li 2 Uhr Aufstellung des
Festzuges beim Turnplatz. Nach
Ankunft auf dem Festplatz : All¬
gemeine Freiübungen , sowie tur¬
nerische und sportliche Vorführ¬
ungen . Abends 6 Uhr Bekanntgabe
der Resultate . Bei eintretender
Dunkelheit italienische Nacht auf
dem Festplatz .

Montag allgemeine Volksbelustigung .
Hierzu sind die Arb.-Turn- und Sport¬
genossen sowie die frei organisierte

Arbeiterschaft eingeladen . 774
Zug verbind , ab Karlsruhe Lokalbahn ,
mittags 12 “, abends ab Mörsch 6 -1.

Her Festausschuß .

Oanklagung.
Herzlichen Dank allen denen, die

unserem teuren Entschlafenen die letzte
Ehre erwiesen und sein Grab mit Blumen
schmückten.

Ganz besonderen Dank Herrn Roden-
Heber. Firma Riempp, HerrnPrinz , feinen
Arbeitskollegen,derKraftsahrervereinigung
und der Storchenge,ellschaft für die er-
hebenden Worte am Grabe.

Karlsruhe, 6. August 1925.

Im Namen der trauerndenHinterbliebenen

Frau Iofefine Jtoc , Wwe .
geb . Hindennach , und Sohn Franz .

Turmstraße 7 b . 4486

r >
Will das Brautpaar glücklich sein,
kauf ts Möbelnur beiFreundlich ein

Kronenstrasse 37/jQ 4484
v _ J
Meiler ! Werbet jür Euere ZeitUN

K. io . Speiseröhrev b - Magenmundc - Mager >-Jnneresd - Pförtner
e - Zwölffingerdarm

.Q - Übergang in Dünndarm

I

im chronischen Stadium zählt zu den hartnäckigsten und un¬
angenehmsten Krankheiten , die den Menschen überhaupt b®'
fallen können . Er macht sich hauptsächlich bemerkbar durch
Appetitlosigkeit , abwechselnd mit Heißhunger , Sodbrennen ,
Druckgefühl in der Magengegend , belegte Zunge , pappig ®0
Mundgeschmack , üblen Mundgeruch , Aufstoßen , Stuhlverstop -
fung usw . und führt allmählich zu tiefgreifenden Ernährung®"
Störungen . Da sich der chronische Magenkatarrh gewöhnlich
aus dem akuten Magenkatarrh entwickelt , so kann derselb®
nicht ernst genug genommen werden und ist unbedingt sofort
gegen denselben einzuschreiten , am besten mit der bewährten

„Gastromaltose“-Kar
Gastromaltose ist ein rein natürliches Pflanzenprodukt ,
absolut unschädlich , begutachtet und empfohlen von mab '
gebenden ärztlichen Autoritäten , fördert den Appetit , 61®
Verdauung und die allgemeine Magentätigkeit und wird nf®'
gen seines angenehmen Geschmackes und Geruches von de»
Kranken ausnahmslos gerne genommen . Zur näheren Au*'
klärung erhalten alle Interessenten die wichtige Broscbür®
üher die Heilwirkungen der „Gastromaltose “

♦ gratis und franko ♦
ungeschickt von L. Fleblg , pharmazeutische Großhandlung
Karlsruhe 100 / Gastromaltose ist in allen Apotheken zu habe®

Ettlinger Anzeigen .
Die öffentliche Brückenwage im Städt . Gaswerk ist weaen Kn!und Eichung vom 10. bis 17 . ds . Mts . nicht benützbar.

" ^

Ettlingen den s . Anaast i9ü&.
iStgdt. Werte.



€

,<äLDL?

Erste Muser

Das große moderne Warenhaus

Geschw . KNOPF Karlsruhe

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

ft

tFf £ 8,t
•

Karlsruhe

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
'

Herrenbekleidung
Herrenwäsche / Berufskleidung

Kaiserstrasse 95 KroneSa^e

bCauftiaus

Gr. IN . b H .

K Karlsruhe
^ aiserstrasse 14 a
Zerren- u . Damen¬

bekleidung
> i au*
^ Uzahlung

mH

\ v

Kaufhaus

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel.

Margarine

Bitte beim Einkauf „Sii-Ma-Zettung“ verlangen.

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geschäft Tel. 211 u . 214

Herren - und Damenkleideratoff , Seide , Baumwollwaren,Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen, Schlafdecken
Grösste Auswahl Billigste Pre se

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Paßgroßhandlung

Gottlob Bauer Inhaber : KarlSeubert
Karlsruhe (Baden) , Goethestraße 10

Fernsprecher Er 2215 Telegramm - Adresse : Weinbauer
Es empfiehlt sich bei Bedarf In sämtlichen Weinen (Badische Weine ,

- -
Pfälzer- oder Rheinweine) Vorzugs - Angebote bei mir einzuholen.

Me Ware!

GRITZNER Mähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
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extra - preise

iiüiminTiii
Damen -Putz

Kleiner Hat aus Filzstoff mit c 7C
aparter Garnitur und Agraffe , u . IO

Jugendliche Glocke p cf )
aus EpinglS , schwarz und braun uulu

Flotter kleiner Hnt 7 or
aus Fflzstreifen gesteppt . . . ■• eil

Chlcke Kappe aus Duvetine
reich bokurbelt .

Velourhüte moderne Formen
und Farben .

MMM

Damen - Wäsche
Damen -Hemden Träger, Hohl - 1 Ofl

säum und Feston . . . , 1,80 I . S.U

Franenhemd i/j>Arm . ,extr . lang 2 . 75
Damen -Belnkieid geschloss . , O OK

Hohlsaum , gute Qualität . . , t . cü
Damem-Hemdhose Träger, n oft

reiche Stickerei , gute Qualität u . OU
Reform -Rock Träger, reich

bestickt . . . . . . . . . .

Montag
mimiililiiillliiiiililiiillliHilliliiilliliillllliiiiliiiiiliiiliiiii

Kor/eiten Spitzen
Hüftenformer , CSper . . . . 1 .75

, 3 .25 2 . 75

i .65 0. 95

Moderner Filzhut ISS Q »»
form, weiß und farbig . . . o . OU

8 . 75

1450
? ! s f .

r
.
ei?\ 4 .25

Parfümerie
Blumenseife st 0 . 32 3 Stück 0 .90

Hüftenlormer , Drell
Strumpfhalter , Gürtel mit

2 Haltern . . * . .
BfiSt8 ”

cÄne0 t85 Trikot 0 .80
Reformleibchen für Damen u . 1 « C

Kinder . 2 .76 1.85 1 .50 I . I0

Lederwaren
Kupee -Koffer Hartplatte , Krokodil«

Pressung . 7065 60 cm

Valendennoepltsea Mtr.
in großer Auswahl , . . .

Tüllspitzen

8Z0 .12
Meter 1.10 0.95 0 .60

Stickereien gute Ausführung fl 1 Q
sehr preiswert Meter 0.55 0 30 U . lu

Hemdenpassen nur
m . Stick , u . Klöppel

• gute Qual 1 1 fl
St 1.50 1.25 I . IU

Klöppelspitzen und Hinsätze fl io
sehr billig Meter 0.22 0 .18 U . lt

Schuhwaren
Kinderhausschuhe _ 26-30 31-35

Schürzen
Datuen -Schürzen Jumper- o KN

Form . 4.25 3 .75 t .üll

Bund-Schürzen . . . . 2.50 1 . 75

Kfnder-Schürzen 1 .75 1.60 1 .35 1 .25

Knaben -Schürzen 1 .25 0 .95 0 .75

7.95 7.25 6 .90
Damen -Handtaschen Koffer¬

form , Volleder, Krokodilpress . 4 Ofl
26 u. 24 cm . 5.50 7,811

Besuchstaschen Volleder,Kro - Q qn
ködilpressung , 24 cm . u . uU

Geldbeutel für Hartgeld , div. fl »fl
Lederarten . . . 1.25 0 .90 0.65 U .7 U

Birkenwasser SaFTl .85 "Ä °0 .95 1 °^ ' 2 .50

Ia Kernseife

Lanolin -Blumcnscife fl OK
Karton 5 Stck . U . uo

Blumenseile st 0 .25 5 Stck . 1,10
“

l
“

Sgr
He

Stück .0 . 55 3 Stck . 1 .55

Kölnisch Wasser . . Flasche0 .55

in verschied . Farben 1.25 1.45

Kinder -Stiefel 23—24 25—26
schwarz u braun 3 .90 4 .50

Tnchhausschuhe 26—42 43—46
1.10 135

Damen -Halbschube hübsche 1 nn
Formen . . . . . . 8 .50 8.75 7 .oU

Spangenschuhe schwarz und Q Efl
braun,mod . Ausführungen 12 50 8 .du

Kleinmöbel »» am M « W» Kleinmöbel

■Ssr *'
.
1* 42 . 00 1 fMT Korbsessel Weiden Q 7K

Halbwulst . 0 . 13

52 .no I BHHä SU, Ja §par ap — PeddigrohrgarnUur rc nn
3 teilig . Vollwulst . . . . 00 .ÜU

Hoiz -Gartengarnitur qq flfl 5 UM . 8W Wjs
' ESI

4 teilig, massiv , braun . . U0 . UU
fj || jg|

'wfk HH 8H
Liegestuhl hell lackiert . n nc

mit Ia Jutebezug . . . . u . td

t& atonoLPzi
** *

Jahre Httto an

Lsrch ®<5aum| auflane mit
DtenncpefS Medizinal

tch rascve Hewma-

« »

in solider Auslüb -

rnng bst der

des
Bad. BaiHwidts

e , m . d . h.
SchloBplatz 13 ,

Eingang :
Karl -Friedrichstr .

Gummlmäui 18 .00 an
Regenmantel 9 .75 an
Kejjcnschirmel .OOan

llaniels
Konfebfionshan *

rJJWe

Ausstellung für Schulzahn *
'pflege und soziale Hygiene

£cfzfc Taffe 7. und S. iLut/usl ♦ Eintritt unentgeltlich
Täglich Führungen durch die Ausstellung unter fachmännischer Teilung 4481

Samstag , den 8 . August , nachm , von S '/a- S Uhn *

Konzert der Vereinigung badischer rolizeimusiher

i Wiener Operette im Stadt. Konzerthaus, i
• ♦
0 Heute Freitag , den 7. August , abends 7 3/4 Uhr J
f Tlo a frnViUnVin CtnnenlAl wawi T?V»a!« . f
i uas ironucne öingspiei vom ttnem : $

! Die Frühlingsfee i
| von Viktor Corziltus 4480 |
• Billetts von Mk . 1.50 b . 5.30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren - J
J Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der f
J Tageskasse . Morgen : GrZifia Ularlza . J

Irden
" ' " ' ' "

ieimienluciiiô Ä . n «
per Meter 1 .20 , 0 .80 U.UO

.ouisianatnch fflr ele
extra

Damenwäsche per Mtr .

uasehehatisf
gante | 25

prima J j
Qualität

iettdamastSÄ
prima schwere Ware

per Meter 8 .50 , 2 .80

J50 cm breit ,
weiß , t Bett¬

tücher , schwere kräft .
Ware , p . Mtr . 8 -, 2 .50

160 cm breit ,
weiß , für Bett¬

tücher , schwere kräft .
Ware , p . Mtr . 8 .80,8 .50

2 .20

2.TO

200

Rohnessel ä » a
per Meter C. i

BeitüchhlöePÄmbr
schwere Cöperware n >

per Meter L,

Kamelhaardecken „
p . Stck . SO -, 40 .-, 28 .- LL ,

Jacnuarddecken^i, «
20 -, 15 .-, 10 - , 8- L

Frottierhandtücher
extra groß , weiß , ab - «
gepaßt . . . per Stück I .

Handtüetier „
abgepaßt . . per Stück U .

Große Auswahl ln

Bettbarchente / Matratzeudreile / Bettfedem
Lagerbesuch jedermann lohnend.

Kaiserstraße
Nr. 133

Eingang Kreuz »traße Gegenüber der Kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch .

Arthur Baer

WWWWWWWW
| Paßbilder f
= für Reise und Fahr - =
| karten sofort |
i Ufferf- Phofos I

Druckarbeiten
aller Art liefert die Vucĥ
druckerei „VolksfreunU »

Luisenstraße 24.

D Billigste Preise. Z
Z Photogr . Atelier |
1 Rausch & Fester |
I Erbprlnzenstr . 3. =

Eingettossen
der erste
Waggon
Italiener

Feinste süße

Im

69 Psg . 9

Kistchenca.8Piund ■
netto D

4% ll

ITiMiiiiiiiiuiiMimHKuiimiHmii

ahnkuci

MIBE

Pl £ HN£.

Malttscherze vm Ehelrrungen in der Aerwell.
7.

Der Schweinehund
ist das Produkt einer Kreuzung zwischen einem Landschwelnund einem entarteten Pinscher.

La gibt übrigen» eine so große Menge von Abarten dieses Untieres, daß die bloße
Auszählung der verschiedenen Kombinationen Seiten füllen würde.

Diese Arbeit ersparen wir uns . wir stellen vielmehr nur fest, Laß der Schweinehund
bisher nur als Schimpfwort bekannt war . wenn wir ihn heute den Lesern im Bilde vor
Augen führen, dann geschieht da«, um abschreckend zu wirken und den deutschen Sprach«

schätz um ein Schimpfwort zu verringern.
Mit diesem Bilde wollen wir auch diese Anzeigenserie, die eine außergewöhnlichgroße

Beachtung gefunden hat , abschließen und wieder etwas Neues bringen.
viele Leser haben über die Malerscherze geschimpft, überaus zahlreiche Leser dagegen

haben sich über sie herzlich gefreut Gelesen wurden unsere Anzeigenteil von Allen.
Llnsere Präparate wurden fleißig gekauft , weil fle gut und überaus preiswert find

und infolgedessen trotz der Geldnot von allen Bevvlkerungokreiscnerworben werden können.
Oie Kukirvl -Präparqte sind die am meisten gekauften Zußpflege -Präparatr , und wer

fte nicht nur vom Hörensagen kennt, sondern wert auf saubere und gesunde Ziifte legt
und sie infolgedessen selbst anwendet, der bestätigt uns stets , daß wir in unserer Prvpa »

ganda in bezug auf die Qualität unserer Präparate nur da« versprechen , was diese auch
wirklich halten.

Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen
und Warzen beseitigen Sie schnell, sicher, unblutig und schmerzlos mit dem echten , von
zahlreichen Aerzten empfohlenen und in vielen Millionen §ällen bewährten Kukirol«

tzühneraugen-pflaster. 1 Packung diese» unübertroffenen Präparates kostet nur 75 Pf8*
Es verursacht keinen Druck und keine Schmerzen wie die veralteten Hühneraugen»

binden und klebt auch nicht am Strumpfe fest.
Oa» Kukirvl -§ußbad (Pwbepackung Z0 pfg ., Ooppelpackung SC Pfg .) verstärkt öle

gute Wirkung des Kukitol -Hühneraugen -Pflasters , reinigt die §üße gut, stärkt Nerven,
Muskeln und Sehnen und beseitigt , mit dem Kukirol -Streupuder (Blechdose 1 Mark)
zusammen angewandt, Brennen , Wundlausen und Schweißgeruch.

Oer Schweiß zerfrißt Strümpfe und Schuhe. Ourch die regelmäßige Anwendung der
beiden letztgenannten Präparate sparen Sie Schuhe und Strümpfe und somit viel Geld-
Alle drei Kukirol -Präparate zusammen sind in der Kukirol -Kur-Packung vereinigt und
kosten nur L Mark. Sie ersparen also beim Einkauf der Kur-Packung 25 pfg .

Llnsere lehrreiche Oruckschrist, die Ihnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit
der Fußpflege gibt, senden wir Ihnen auf verlangen kostenlos und portofrei zu-

Kuklrol -Fabrik Kurt Krlsp , Groß -Salze bei Magbebura
Fabrik : Kukiretstraft«. Verwaltungsgebäude : Reitbahnstrafte .
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